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Schluß mit der Rnndfnnkkorrnption
Der „Tovesengel " Profeffor Tleuveck».

Berlin . IS . August.
Im Rahmen einer großen Sportvalast -Kundgebung

oer NSDAP sprach Reichssendeleiter Eugen hadamovsky
iibcr „Schluß mit den Korr.uptionsskandalen im Rundfunk ".

Mit den letzten Vorgängen , so führte der Redner aus,
winden die 10 Jahre Systemrundfunk mit ihrem verkam »-
ti-ii Liberalismus und ihren Korruptionen abgeschlossen,
eine Epoche , die von dem Prinzip ausgeht , am Rund«
I u n t j ii  verdienen  und nicht dem Poiksganzen zu
dienen . Brau  n und dir anderen Nundfunkgewalliaeil
säße nun in Oranienburg , und ihnen wolle sich auch der
ehcinaiige Staatssekretär Dr . B r e d o w zugesellen . Dazu
brauche er sich nur beim Lagerkommandanten persönlich zu
melde» .

Die Vertreter der nationalsozialistischen Bewegung
seien nicht ai » Postenjäger in die Funkhäuser gekommen,
sondern olo Banne «träger Adolf Hitler ». Am 13. Juli habe
ihm Dr . Goebbels den Auftrag gegeben , gründlich auszu-
räutnen . heute , vier wocheu spater , sei aufgeräumt.

Als einen der schlimmsten Geld - »ind Pastenjäger prä¬
sentierte er den sozjialdeinokratischen Herrn h e I l in a n n.
der gemeiiilam mit Barmat den preußischen Staat um »0
Millionen Mark betrogen habe , der „T o d e o e n g e l"
5) a t in a I e Jetzt »auch« dn Frage aus . ob er nicht auch
der Todeeengel de^ Prasesiors Neubeck  ist , der sich dieser
Tage im Aesängnis erhangi hat . Professor Reubeck habe
mit dieser Tut als Einziger unter allen ehemaligen Rund»
fm' kbonzen eine männliche Haltung bewiesen . Es gelte end¬
gültig Schluß zu machen mit dein System der Korruptio¬
nen . der vielsack)e» Minisin gehälter . der geistigen Perver¬
sitäten und des nlatt oeheuchelten Patriotismus.

Oer ltmschwung aus Kuba
Blutige Ausschreitungen de, Pöbel ». — Heber 50 lote.

Havanna . 14. August
Der Diktator Kubas , Präsident Machado , ist gestürzt

und im Flugzeug aus die britischen Bahama -Inseln geflo-
he» . lieber das Ende des Mack-ado -Regimes herrscht unter
der Bevölkerung große Freude . In den Straßen sammelten
sich riesige Menschenmengen an . die das Abtreten Machados
mit lautem Jubel begrüßten . Tausende strömten zu dem
stark bewachten Präsidentschaftsvalais und verlangten Ein¬
laß , der ihnen jedoch von der Polizei und den Wachmann»
schasten verweigert wurde.

Der Kriegszustand bleibt vorläufig bestehen , doch ist da»
Land ruhig , nachdem während der Jreudenfelern in den
lehlen 24 Stunden noch schätzungsweise ln Havanna 40
Personen , darunter 2ü Mitglieder der Geheimpolizei , getö¬
tet und 200 verwundet , ln Santiago drei Personen getötet
und 25 verletzt worden waren.

naktonare Regierung aus alren pormiche » Parteien vlwen
werde . Der Präsident hat den Kongreß und den Obersten
Gerichtshof aufgelöst.

Plünderungen und Brandstiftungen.
Der Pöbel bat erneut die Häuser von Anhängern de»

abgesetzten Präsidenten Machado ausgeolündert und in
Brand gesteckt. Zu den heimgesucbten Wohnungen gehören
die des vormaligen Landwirtschaftsministers Mollnet und
des Senators Eespede ».

Die Anhänger de, geflüchteten Präsidenten Machado
werden von der Bevölkerung systematisch verfolgt . 8 » wur¬
den wiederum 12 von ihnen gelötet.

Wenige Stunden nach der feierlichen Amtseinstibrung
des neuen Präsidenten wurde sein Haus m I t Maschi¬
nengewehren  aus einem Kraftwagen heraus beschos¬
sen, und zwar — wie man annimmt — von Mitgliedern
der Geheimen Polizei Machados . Es wurde jedoch niemand
getroffen.

Amerika entsendet Kriegsschiffe
Präsident Boosevelt ho« den Beseht gegeben , daß sich

drei Kriegsschiffe nach Kuba begeben , um bl» zur endgül-
«igen Wiederherstellung normaler Verhältnisse da » Leben
der amerikanischen Staat ^ ngehörigen zu beschützen.

Aufruhr in Gü - rußland
Militär gegen Bauern und Arbeiter.

Stockholm . 14. August.
Unter der Ueberschrist „Voller Ausruhr in Rußland.

Ukraine und den angrenzende » südliche» Unruhezentren"
berichte ! „Aslanbladel " : „Dir lehr myslisä -e Maßnahme ge¬
genüber den ausländische » Zeilungskoilespondenten in
Moskau üch innerhalb des Weichbildes der Hauptstadt aus¬
zuhalten , steht jetzt vor ihrer Austlärnng.

Es herrscht voller Ausruhr ln der Ukraine und den an¬
grenzenden Teilen Südrußlands . Die Arbeiter und die
Bauern gehen gegen da » Militär an . da » scharf schießt. Alle
Eisenbahnlinien sind von Militär beseht worden , und die
Züge sind mit Soldaten überfüllt . welche In die bedrohten
Gebiete befördert werden ."

Alle näheren Nachrichten fehlen im Moment noch. Aber
man behauptet , aroßen Ereignissen gegenüberzustehen.

4Ausländer über Deutschland

vorläu
Celvedes y Ortiz leistete den Eid auf die Verfassung als
äufiaer Präsident von Kuba . Er erklärte , daß er eil>e

Da » objektive Urteil eine » englischen Historiker ».
London . 14. August.

In einem Brief an den „Daily Telegraph " schildert der
bekannte Historiker Raymond Beazley die Eindrücke , die er
bei einem dreiwöchigen Besuch in Deutschland empfangen
hat . Er sagt u. a . :

„Die Grundlagen des neuen Regimes find im wesent¬
lichen die Ideale der nationalen Einigkeit , der Vaterlands-
liebe, der Tüchtigkeit , Ordnung . Gesundheit und körperli-
äzen wie seelischen Sauberkeit und der allgemeinen mate¬
riellen Wohlfahrt des Staates , der Familie und der einzel¬
nen Person.

Diese Bewegung ha « Millionen neue Hoffnung . Tat-
krast und Zuversicht gegeben . Sie hat eine Art neuen Le¬
ben» elngeslößt . Beinahe jeder Mensch, dem ich begegnet
bin . machte den Eindruck , daß er sich mit frischem Eifer an
die gemeinsame Arbeit für die Wohlfahrt de» Lande » be¬
gibt.

Viele von ihnen gehören garnicht zur nationalsozialisti¬
schen Partei . Unübertreffliche Ordnung und Reinlichkeit sind
für Deutschland heute so bezeichnend wie je. Diese Nation
hat sich n i ch t d e r V a r b a r e I ergeben,

wle einige der besten Beobachter glaube ich, daß da»
deutsche Volk den Frieden wünscht.

Denn es will wieder aufbauen und umbilden und einen ge¬
sunden , kraftvollen und leistungsfähigen nationalen Staat
errichten . Aber es fordert Frieden auf der Grundlage einer
gerechten Anwendung des Prinzips der Gleich-
y.e i t . Es entlvricht nicht mehr der Gerechtigkeit , daß einige

Silier und Kokpirrg

Staaken vis zck ven Ztlynen trewasviek rmv . wayrenv anverr
„bis a u s s h e m d a u s g e z o g e n sind" Manche Leute
scheinen geneigt zu sein , das neue Deutschland derartig an-
zugreis ->n , daß jede Aussicht aus wirklame Rüstungsvermin-
derung schwindet.

Aber die Hoffnung der Abrüstungskonferenz liegt in
hohem Maße in der freundlichen Haltung Veulschland » ge¬
genüber einer solchen Konferenz und in dcr gerechten Be¬
handlung Deutschlands durch die Konferenz.

„Entgegenkommen und Hilfsbereitschaft"
In einem Briefe an die „Times " berichtet der englische

Brigadegeneral Aspinall -Oglandcr über eine A uto-
fahrt,  die er mit seinen Angehörige » von Däneniark aus
über W e st d e » t I ch l a n d nach Holland unternommen
hat . Er sagt darin , die Zollbeamte » und die SA -Hilsspoli-
ziften wie überhaupt alle Deutschen , mit denen er in Be¬
rührung gekommen sei. hätten stets die größte Höf»
l i ch k e i t an den Tag gelegt.

Die nationalsozialistische Polizei sei überall aus dem
Posten gewesen , aber man habe ihn nirgend » behelligt und
habe nicht » als Entgegenkommen und Hilfsbereitschaft ge¬
zeigt.

Dieser Brief wurde ausgelöst durch eine Erörterung,
die die „Times " in ihieni Briefkasten der Sicherheit von
Ausländern in Deutschland zugedacht hatte und in der von
einer angeblich schikanösen Behandlung  der Aus¬
länder durch deutsche Beamte und Hilfspolizisten die Rede
war.

Der volk,kanzler und der Gesellenvater.
Trier , 14. August.

Mit der Pilgerfahrt des Katholifä -en Gesellenvereins
Z" >» heiligen Rock war auch eine von Tausenden von Ge¬
sellen besuchte öffentliche Kundgebung in der Stadthalle
verbunden , in der zu den Aufgaben des Gesellenvereins im
neuen Deutschland Stellung genommen wurde . General-
prases Msgr . Hürth  wies schon in seiner Begrüßungs-
"»spräche daraus hin , daß ihn ein Bild ganz besonders er-
^ufsen habe , nämlich als Sonntag früh im Dom ei»
? ® ' 2)! oiiii  stützend und tragend eine Schwer-
rrai ^ kx  zum heilige » Rock begleitete . Dieses Bild könne
NIL L >1,n b o l bezeichnet werden.
Tir Generalsekretär des Katholischen Gesellenvereins,
-ur. ji alter m an » , umriß die Aufgaben des Gescllen-
vereins >„ folgender Weise:

Lr glaube , daß der Volkskanzler Adolf Hitler und der
Gesellenvater Ados kolplna sich die Hand reichen könn¬

te» zu den verschiedenen Ausgaben.

Wir haben , so fuhr Dr . Nättermann fort , me voran *«•
dacht, auf dem Wege der politisck)en Macht unsere Ideen
durchsetzen zu wollen . Wir denken auch in Zukunft nicht
daran . Das überlassen wir den Organisationen , die dafür
geschaffen sind. Wir haben unseren Mitgliedern bisher nicht
den Weg versperrt , ihrer politischen Ueberzeugung Aus¬
druck zu geben.

So möchte ich auch jetzt erneut betonen , daß wir uns
freuen , wenn au » echten treuen Kolping -Söhnen ebenso
treue SA - und SS -7Nänner werden . Aber eines muh da¬
bei gewahrt werden , das freundschaftliche Verhältnis zwi¬
schen den beiden Organisationen , die ja durch ihre Arbeit
ein großes Ziel wollen : die Einheit des deutschen Volkes.

Opfer bringen ist auch der Sin » des katholischen Gesel¬
lenvereinsgedankens . so wie es Reichskanzler Hitler vom
deutschen Volke verlangt . Wir wollen die Hände falten und
beten für unser Volk , für die Regierung und die Männer,
die Gott uns zu führen besiellt hat . Beten wolle » wir , daß
wiederum ein Deutschland erstehe geeint und stark im
Glauben.

Oie unbequeme Inschrift
Irannstei », 14. Aug . Wie das Bezirksamt Trau»

stein rnitieilt . handelt es sich bei der an der Grenze von den
Oesterreicher » enlferriten Inschrifttafel um eine aus Bronce
hergrftellte Tafel , die mit Haken an der Felswand festge-
inacht war Oie Tafel halte folgende Inschrist : ..Tiroler
A » [ d) 1 ii fj tu i 11 c 111 1921 . Wir sind ein Volk ! Dem
ganzen deutiche» Volk gewidmet anno 1921»

Um die Zentrumshospitanten
Berlin , 15. August.

Wie das VdZ .-Büro meldet , wird die endgültige Ent¬
scheidung über das hospitantenverhältnis der bisherigen
Zentrumsabgeorduete » bei den Nationalsozialisten noch
einige Wochen aus sich warten lassen. Abgesei en von den
Abgeordneten , die nach de» zwischen Ratio aisozialisten
und Zentrum vereinbarten Richtlinien ohne weiteres aus
dein Parlament ansscheiden . sind in den übrigen Fällen
noch zahlreiche R ü ckf r a g e u u n d Klär  u n g e n
notwendig , die längere Zeil in Anspruch nehme ». Für den
preußischen Landtag soll die nbsä ließende entscheidende Be¬
sprechung über die in die nationalsozialisiische Fraktion auf-
zunehmenden Zentruinsabgeardnete » erst Anfang
September  stattfinden.
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Aus Keffen und Nassau.
euno o«r RtiegsfrcltwlUigcn 1914/15.

** Franksuria. M. Der Gruppenführer der Gruppe
Hessen teilt mit: Der Bund der Kriegsfreiwilligen 1914/15,
der von einem Herrn Schoknecht Ins Leben gerufen wurde,
stellt unserer Ansicht nach eine unstatthafte Ncugründung
dar. die aus persönlichen und wirtschaftlichen Gründen er¬
folgt ist. Ich habe daher dem Führer jede weitere Betäti¬
gung untersagt. DI» Staatspolizei In Berlin prüft zurzeit
ob ein generelles Berbot ausgesprochen werden must. Ich
muß daher bitten, daß kein» Anzeigen dieses Vereins mehr
iufgenommen werden. Der Führer der Gruppe Hessen d.
d. F. b. Beckerl«.

Slldwestdeutfch« Möbelmesse, Frankfurt am Main.
• • Frankfurta. M. Zur Südwestdeutschen Möbel¬

messe, die In der Zeit vom 17. bis 20. September in Frank¬
furt am Main In der Festhalle und In dem anschließenden
»Haus der Moden* stattfindet, hat in den letzten Tagen »in«
rea« Nachfrage»ach Ständen eingesetzt. Dies dürfte in
erster Linie daraus zurückzuführen sein, daß In nächster
Zeit die Ehestandsdarlehen zur Auszahlung kommen und
ch di» Möbelindustrie dadurch einen erhöhten Absatz ver-
vrlcht

** Franks»« a. m. <r >n y ra n ks u r t e r a in
Strand  e r t r u n kcn.) Wie uns aus Traveinünde ge¬
meldet wird, ertrank dort an, Strand der aus Frankfurt
stammende Prokurist Schmidt, der sich mit seiner Frau dort
zur Erholung aushielt. Plötzlich ertönten laute Hilferufe,
so daß di« Badewärter an den Strand eilten. Sie ent¬
deckten Schnüdt jedoch erst nach einiger Zeit. Unter Lei¬
tung eines Arzte» wurden Wiederbelebungsversuch« ange¬
stellt, die jedoch ohm, Erfolg blieben.

•• Frankfurt a. M. (Handwerkliche Lehr¬
linge .) Dir diesjährig« Herbstgesellenprüfuna finden im
Monat September statt. Di« Annieldung ist vis Freitag,
den 1. September einzureichen. Zu den Prüfungen wer¬
den all« diejenigen Lehrling« zugelassen, cvelct-e ihre ge-
jetzliä̂ Lehrzeit bis zun, 1. Dezember dieses Jahres been-
üen. Di« Prüfungsanmeldungen sind an die Vorsitzende»
der Gesellenprllfungsausschüse, deren Adressen von der

teile Frankfurt am Main,
ähren sind, einzureichen. Di«

Lehrlinge, welche ein metallverarbeitendes Handwerk in
einem Industriebetrieb des Metallgewerbe» im Bezirk
Groß-Frankfurt erlernt haben, haben ihre Anmeldung
zur Gesellenprüfung an die Preußisch« Industrie« und
Handelskammer für das rhein-maintscy« Wirtschaftsgebiet,
Frankfurt am Main. Börsenplatz, einzureichen.

*• Frankfurta. M. (E » hat g «raschelt .) Es ist
nichts jo fein gesponnen, e» kommt doch an» Licht der
Sonnen. Diesen altbewährten Satz kann man einem 57-
sährigen Sattler in» Gedenkalbum schreiben. Vor 4 Jahren
bekam der Sattler von einem Ehepaar den Austrag, Ma¬
tratzen gut aufzuarbeiten. Diesen Auftrag führt« er au»
und bekam seinen Lohn prompt ausbMylt. Vor kurzem
bemerkten dir Eheleute, daß es in den Matratzen so eigen¬
tümlich raschelte und als man die „Eingeweide* ver Ma¬
tratzen einer näheren Untersuchung unterzog, ergab es sich,
daß anstelle des teueren Roßhaars sich Seegras besand,
das inzwischen mürbe geworden war. Der wegen Unter¬
schlagung zur Anzeige gebrachte Sattler hatte au» den
Matratzen das Roßhaar entfernt und weit billigeres See¬
gras hineingelan. Nur mit Rücksicht auf sein Alter und
sein Unbestraftsein kam der Angeklagte mit einer Geld¬
strafe vor dem Einzelrichter davon, der den Angeklagten
zu 50 Mark Geldstrafe verurteilte.

♦♦ Frankfurta. M. (D«r F l uchde r bö s«n T a t.)
Arthur, ein unreifer Jüngling, lieh sich eln Auto und kut-

Handwerkskammer, GesctMs
Braubachstraße 18'22, zu er

schirrte damit ohne im Besitz eine» Führerscheinszu sein,
i» der Stadt herum. In der Gegend des Iuxplatzes mar¬
kierte er den tüchtigen Fahrer und achtete nicht der Gefah¬
ren. die für ihn der Menschenstrombedeutete, der vom
Iuxplatz kam und schon wurde vom Kotflügel seine» Wa¬
gens ein alter Mann umgeriffen und blieb bewußtlos
liegen. Dem Autolenker aber fiel es garnicht ein, sich um
den Verletzten zu kümmern. Das Klein« Schöffengericht
verurteilte den leichtsinnigen Angeklagten wegen Fihren»
ohne Führerschein, fahrlässiger Körperverletzung und
Uebertretung zu z,v«! Monaten und zwei Wochen Gefäng¬
nis.

"  Clmfmrg . (Historisch , Mühle durch Blitz¬
schlag ring »äschert .) Nacht » ging in der Limbur-
ger Gegend ein schweres Gewitter nieder, das erheblichen
Schade» anrichtete. Der Blitz schlug In di« bekannte Muhle
von Kältester in Mühlen bei Limburg ein und zündete.
Scheune. Stallungen, Mittelbau und Mühl« fielen den
Flammen zum Opfer. Nur das alt« Wohnhaus konnte
zum Teil erhalten werden. Da» Vieh wurde gerettet. Zahl¬
reiche Wehren mit ihren Motorspritzen beteiligten sich an
den Löscharbeiten. Bei der Mühl« handelte» sich um ein
altes historisches Gebäude.

*• Biedenkopf. (Cie Hörner ln den Leib ge¬
rannt .) Eine hiesige Landwirtsfrau mußt« schwer ver-
letzt dem Krankenhaus zugeführt werden. Beim Einfchtr-
ren der Kuh hatte diese der Bedauernswerten di« Hörner
in den Leib gerannt.

Biedenkopf. (Im Streit «in Ohr aba,bissen .)
Hier kam es an der Dreschmaschine zwischen den beiden
Verwandten Weiner und Gerber au» Eonbach zu einem
Streit, in dessen Verlauf Gerber seinem Schwager ein
Ohr abbiß. Der Verletzte mußt« sich in« Krankenhaus be-
geben.

varmstadt. (In « Konzentrationslager ver-
bracht .) Auf Anordnung des Hessischen Staatspolize-
amts wurden lnsgesamt 11 Angehörige der SPD . aus Mi¬
chelstadt verhaftet und nach Osthofen verbracht. Auf dem
Marktplatz vor dem alten historischen Rathaus in Michel-
stadt hatte sich«In riesige Menschenmenge angesammelt,
di« durch lebhafte Beifallskundgebungen ihrer Genugtu¬
ung uver oen Avlranspon c>r Marxisten Ausgrucr gao.
Bet den £ '«aftgefangenen handelt es sich säst durchweg
um Persm die an den bekannten Landfriedensbruchen
in Miä-elstue-, beteiligt waren.

Lampertheim. („Razzia " nach gehamsterten
Bierflaschen .) Eine leider tief eingewurzelte üble
Sitte stellt der Gebrauch von leeren Bierflaschen dar. Diele
werden zu allen mögliä>en Zwecken verwendet, obwohl
die Eigentümer, Brauereien und Gastwirte, feit Janren
stets vor diesem Mißbrauch warnen. Dieser Tage fand
jjtnnwil«ln» Razziu nach solchen verboraeneni Bierf>as,chen-

inalcrlal stall. 7kn mastivrrs yrerr.'.p.sti einer megurnnon
di« Mithilfe der Polizei an, und es ergab sich ein interes¬
santes Resultat. Man förderte aus Gartenanlagen und
sonstigen Verstecken nicht weniger als 12 000 Bierflaschen
zutage, die einen Wert von ca. 3300 Mark darstellen.

Osfenbach. (E i n w a » ds re i e Bezeichnung des
Fleisches .) Der kommissarische Polizeidirektor macht
daraus aufmerksam, daß bei dem Verkauf von Fleisch der
Verkäufer dem Publikum durch einwandfreie Bezeichnung
de» zum Verkauf gelangende» Fleisä>es über die Qualität
und Gattung der Ware berichten muß. Der Käufer muß
wissen, welche Ware er kaust. Es ist daher verbaten. Kuh.
oder Bullensleijch als Rind- oder Ochsensleisch zu bezeich¬
nen. vielmehr sind für diese Fleischsorten„Kuhsleisch und
„Bullenfleisch" anzuwendrn. Es ist fernerhin verboten,
dies« Bestimmung durch die einfache Bezeichnung„Fleisch!"
oder „Qualltätssleisch! ohne näher« Bezeichnung zu um¬
gehen und dadurch eine Irreführung des Publikums her-
veizuführen. Ferner dürfen die Bezeichnungen„ia.".
„Prima", „erstklassig" oder ein sonstiger Ausdruck, der dar-
legen soll, daß die angebotene Ware von Tieren erster
Qualität stammt, nur gebraucht werden, wenn es sich tat¬
sächlich um Ware handelt, die nach ortsüblichen oder fach¬
männischen Begriffen der ersten Qualität entspricht. Wer
gegen diese Bestimmungen durch Aushang oder Inierate
vrrftößt, macht sich im Sinne des Paragraphen4 Ziffer 3
des Gesetzes über den Verkehr mit Lebensniitteln und Be¬
darfsgegenstände» vom 15. Juli 1927 strafbar. Danach ist
es ausdrücklich verboten, Lebensmittel unter irreführender
Bezeichnung. Angabe oder Aufmachungz» verkaufen oder
seilzuhalten

Main,. (7 0sährige Gründungsfeier de»
ehemaligen  F u ß - A r t i l l e r i e - R e g i in e n t ».)
Auf dem trotz der Schleifvorschristen de» Versailler Ver¬
trages doch noch in Mauern und Gräben erhalten geblie¬
benen Fort Joseph beim Linienberg in Mainz soll al»
bleibende Erinnerung an da» bewährte3. Fuß-Artillerie-
Regiment und seine Kriegsformationen zu Pfingsten 1934
ein Denkmal eingeiveihl werden. Die Vorbereitungen dazu
sind bereit» Im Gange.

Mainz. (Zweieinhalbjähriges Kind von
einer Lokomotive ersaßt .) Abends wurde auf
der Strecke Worms—Osthosen an dem geschlossenen Bahn¬
übergang da» unbeaussichtigte zweieinhalbjährige Söhn-
chen de» Arbeiter» Nigel au» Worms von der Lokomotiv«
eines Güterzuges angefahren und am Kopse schlver verletzt.
Da» Kind starb auf dem Wege zum städtischen Kranken¬
haus Worms.

Mainz. (Beim Ueberschreiten der G lei f «
getötet .) Abend » wurde beim Ueberschreiten der Gleis«
lm Hauptbahnhof Mainz der 56jährige Ladeichasfner Jo¬
hann Ochs aus Äuntersblum von einer Rangierlokomotive
überfahren und getötet. Die Ursache ist noch nicht sestg«-
stellt. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Gießen. (Auszeichnung eine , GIeß «n «tc
Professors .) Dem Kanzler der Universität Gießen,
Profe sor Dr. Rud. Herlog, wurde wegen seiner verdienst*
vollen Arbeiten zur Geschichte der Medizin und angesicht«
seiner erfolgreichen Ausgrabungen und archäologischen
Studien aus medizinischem Gebiet aus der Insel Ko» de,
Ehrendoktor der Medizinischen Fakultät der Universität
Rostock verliehen.

Al-feld. (Vom väterlichen Fuhrwerk töd,
lich überfahren .) Als der Landwirt Karl Grein Irt
dem Nachbarorte Zell einen hochbeladenen Wapen Trum»
met heimfuhr, hatte sich sein 8 Jahre altes Söhnchen auf
die Fuhre gesetzt. Beim Anziehen der Pferde fiel der Knabe
unbemerkt vom Vater von dem Fuhrwerk herab und vor
die Räder de» schwerbeladenen Wagen», der ihm Uber den
Leib fuhr. An seinen schweren inneren BerletzunFen ist
da» bedauernswerte Kind nach mebrstündiqem Schmer-
»evslaaer verstorben.

S. Deutscher Au»land»lehrertag in varmsladt.
varmstadt. In dieser Woche treten zun, 6. Male di«

Vertreter der deutschen Lehrer und Lehrerinnen in den
deutschen Schulen Im Ausland in Darmstadt zusammen.
Etwa 150 Vertreter aus aller Herren Länder haben bis
jetzt ihr Erscheinen angemeldet.

Zur Verhütung von Waldbränden.
varmstadt. Das Kreiramt Darmstadt macht daraus

aufmerksam, daß zur Verhütung von Waldbränden da»
Rauchen und das Feueranzünden(insbesondere das Ab¬
kochen) im Wald und in dessen Nähe im Umkreis von
rv Metern vom poalvranve vr» zum i « epcemver luss
verboten ist. Das Berbot nft notwendig geworden, da in¬
folge der Trockenheit ein, erhöhte Brandgefahr für die
Wälder besteht. Zuwide>-l">. i "-n werden mit Geldstrafe
bi, zu 150 Mark bestraft

«utovus gegen Otraßenvayn
Drei SA.-Leute verletzt.

Kassel, 14. August.
In der Nacht ereignete sich an einer Straßenkreuzung

«in schwerer Zusammenstoß zwischen einem Autobu» au»
Friedrichsroda mit 28 SA.-Leuten und einem Straßen¬
bahnwagen. Der Führer der Straßenbahn konnte trotz so¬
fortigen Bremsen» den Zusammenstoßnicht mehr vermei-wn.

ver Zusammenstoß war so heftig, daß sämtlich« Schei¬
ben de» Autobusses in Trümmer gingen. Durch Gla»fplik-
«er wurden drei SA.-Leute verleht, darunter einer anfckxi-
nend schwer.

polizetmannschasrswagen wtwr verunguiai
«in SA -Mann getötet, ach« weiter« schwer verletzt.

Oppenheim, 14. Aug.
Am Sonntag hatten di, Mainzer Polizei und SA.-Leute

eine Razzia auf dem Kuhkopf unternommen. Auf der Rück¬
fahrt nach Mainz verunglückt« ein mit 30 Personen besetz¬
ter Lastkraftwagen zwischen Nierstein und Nackenhelm am
Rhein, als er von einem Wormser Personenauto überholt
wurde. Der Wormser Wagen fuhr gegen da» linke Vorder¬
rad des Lastkraftwagens. Der Fahrer des Lastwagens ver¬
lor dadurch die Gewalt über das Steuer, das mit großer
Wucht nach rechts herumgeworfen wurde. Der Wagen fuhr
gegen di, stark befestigten und durch Lifenschienen verbun-
denen Randsteine, die di« steile Rheinbölchuna von der
eigentlichen Straße trennen. Zwei dieser Randstein, wur-
den umgeriffen. am dritten blieb aber der Lastwagen Han-
gen und überschlug sich. Zum GIÜckM dieser Randstem
noch so viel Halt, daß da» Auto nichl̂oölllg di« steile Bö-
schung hinabgeschleudert wurde. E» lag mit den Rädernnack oben bald aut der BölchunL. di» andere Hälft« de»

Waden» ragk» mtc «iffrr w» Wljcmi ffMOll«.
Der S« .-Ma»n Karl Kohl a«, Finthen bei McNnz

^«»d« so schwer verletzt, daß dl« sofort herbeigerufenen
Nr,t « nur noch leinen Tod keNNelle« tonnten. Weitere acht
Jniassen de, Lastwagen, haben schwere Verletzungen er-
litten, namentlich Knochenbrüche. ferner hautab,«itirsun-
gen und Nervenschock».. Sie wurden sofort nach Mainz ln»
krankenhau» gebracht.

Die Schuld an dem Unglück trägt zweifellos der Worm-
ler Wagen. Sanitälsmannjchaften aus Oppenheim und
Mainz leisteten die erste Hilfe. Auch die Insassen der des
Weaes kommenden Autos, darunter besonder» di« «me»
Schweizer Wagens, beteiligten sich hilfreich am Rettungs¬
werk und brachten auch di« Verletzten nach Mainz.

Schwere Unwetter über Oberhessen
Gießen. Schwere und stundenlange Gewitter haben

über dem nordwestliä>en Teile von Oberhessen. besonder»
in der Gegend von Laubach stark gewütet. Der stark«
Hagelschlog. bei dem Hagelkörner zum Teil bis zur Groß«
von Hühnereiern sielen, hat vielfach Dachfenster mid Dach¬
ziegeln zertrümmert. Fensterscheiben an einigen Gebäuden
demoliert und an technischen Einrichtungen in Gärtne¬
reien «Gewächshäusern) erheblichen Schaden angerichtet.
Die Obsternte ist zum größten Teil vernichte«, ferner ist an
de» Feldkulturen großer Schaden entstanden Das Unwet¬
ter lobte auch in der Richtung von Laubach nach Alsfeld
zu mit großer Heftigkeit, wobei namentlich der Hagel- und
Ltnrmschaden erheblich war. Bon dem wolkenbruchartigen
Regen wurden teilweise die Dorsstkaßen überschwemmt.
Zum Gluck sind Menschen nicht zu Schaden gekommen.

Die Oranienfeier in Diez
Da» Fest der Freundschaft.

*• filej, 14. Aug.
Ein festliche» Leben und Treiben herrschte in Diez.schon

seit Tagen. Die Anwesenheit mehrerer hundert Holländer
und vieler Gäste au» dem Reich fand Im Straßenbild ihren
Ausdruck Am Samstagoormittag würden die zahlreichen
Ehrengäste empfangen. Als Vertreter de» ehemaligen Kai¬
sers mar Pr »z Oskar von Preußen erschienen, der im
Schloß Ora. lein Wohnung nahm. Auch der Oberpräsl-
den« Prinz ipp von Hessen, der Fürst zu Wied, der Re¬
gierungspräsident. der Landeshauptmann und der Leiter
der Landespropagandastell«. Müller-Scheld-Frankfurt. fan¬
den sich ein.

Die offiziell« Gedenkfeier
war um 4 Uhr nachmittag» im Ehrenhof de» Schlosses Ora-
nienfteln angeseht. der der Feier einen würdigen Rahmen
gab. Kurz vor 4 Uhr schritten die hohen Gäste die Front
der versammelten nationalen Verbände ab und begaben sich
darauf in den Ehrenhof. Den Gruß der Stadt Diez entbot
der kommissarische Bürgermeister Dr. Sei l. Al» Bertrtter
der niederländischen  Döst« begrüßte er den nieder¬
ländischen Generalkonsul von Tecklenburg und Baron van
der Hoop von Schlochteren, «in Gastfreund der Stadt Die,.
Ferner begrüßte er den Obrrpräsidentrn Prinz Philipp von
Hessen, den Vertreter de, ehemaligen Kaiser». Prinz Os-
kar von Preußen, und den Leiter der Landespropaganda»
stell«. Müller-Scheld, Frankfurta. Mc

Di« Festrede  hielt Bizekonful Heck-Diez, der ein
umfassende- Bild der Geschichte derer von Otanien und ihre
Stellung In der Weltgeschichte entwickelte. Landespropa-
aandaleiter Müller-Scheld bat um Verständnis bei den hol¬
ländischen Gästen für dos neu« Deutschland.

Abends fand in de.- überfüllten Schloßkapelle des
Schlosses Oranienftein

ein« Oranien-Mozartfeler
statt, bel der als Solisten drei Frankfurter Künstler mit¬
wirkten. In vollendeter Ausführung wurden verschieden«
Werke von Mozart ooraeführt, di« er für da» Haus
Oranienburg komponiert yatte, darunter auch7 Bariatio-
nen auf das Lied Wilhelm»» von Raffauen. Anfchließe»id
fand im Schloß ein große» Essen statt, zu dem di« Hollän¬
der — etwas über 400 — «lngeladen hatten. An diese,«
Essen nahmen sämtliche Ehrengäste teil. Während der Ei¬
sens wurden Ansprachen ausaetauslht, die biß tiefe Berbun-
denheit und die beiderseitig« Freundschaft der Brudervölker
zum Ausdruck brchten.

AI» Förderer der naffauifch-holländifchen Freundschaft
ivurde besonders Bizekonful Heck gefeiert, dem es gelungen
fei. di« Niederländer darüber̂ u unterrichten, »vi« groß die
gemeinsamen Bande seien. Mehrere Redner äußerten sich
lobend über da» In Deutschland Gesehene und gaben ihrer
Bewunderung Ausdruck. Für diese» schön« Land wollten
sie werben und für seinen Führer Gotte» Segen erbitten.

Am Sonntag fand ein Festgottrsdjenst statt, der di«
deutschen und die niederländischen Gäste wieder >n, der
Stiftskirche vereinte. Nachmittag» fand eine weitere Feier
auf dem Schloß Oranlenpein statt. Eine Schloßbeleuchtung
gab der Feier einen würdigen Abschluß.

« ijioiyM)ufen. (<sefang 1, l » wegen Diebe-
.•eien)  Am 1. Juni hat der 30 Jahre alte Zimmermann
Karl Leising in einer Baustelle fünf ausgebaute Fenster
gestohlen und sie weiter verkauft. Wegen Diebstahls Im
Rückfall wurde er vom Amtsgericht/zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. — Der 29jährige Gipser Jakob Rahm
hatte in der Zelt um Ostern beim Betteln in zwei Häusern
Kleinigkeiten>m Gesamtwerte von fünf Mark entwendet.
Seine Vorstrafen bedingen einen Rückfattdiebstahl, weshalb
er diefesmal fünf Monat« Gefängnis erhielt. — Ebenfalls

einem Acker 200 Stück Kopfsalat gestohlen hatte. Mayer
erhielt vier Monate Gefängnis. Ioerder kam mit zivei Mo¬
naten Gefängnis davon.

»

LudwigshafenerWochenmarktpreis« vom 14. August.
Kartoffeln3. Rotkraut 10. Weißkraut7, Wirsing8 bis 10.

« Mangold5 bis 6, rote Rüben7 bis 8. grüne Buschbohnen
10 bis 12. grüne Stangenbohnen 15 bis 20. Spinat 20,
Rhabarber6, Karotten9 bis 10, Rettiche Stück3 bis 8.
Meerrettich Stange 15 bis 25, Kohlrabi Stück3 bis 5, Blu¬
menkohl Stück 20 bis 35, Kopfsalat Stück5 bis 10, Endi¬
viensalat Stück5, TomatenP und 10 bis 13. Zwiebeln7
bis 8, Essiggurken pro 100 Stuck 100 bis 120, Einmachgur¬
ken 100 Stuck 80 bis 90, Schlangenaurke» Stück8 bis 25,
Lauch Stück3 bis 5, Petersilie Bündel3 bis 5. Eßävfel 1.
Sorte 20 bis 25, 2.Sorte 18. Kochäpfel 10 bis 16, Birnen
1. Sorte 20 bis 25, 2. Sorte 16 bis 18. Zwetschgen 14 bis
16. Avrikolen 25 bis 28. Pfriliche 25 bis 30.



Aus Bad Homburg
Was wollen die

deutschen Christen?
(Seffern abend sank» in dem gut desuchien Saale

des »Römer " in Bad Komburg eine Kundgebung der
Elaubensbewegung Deuische Lhllslen (lall.

Zwei Redner sprachen über da » Thema : . Was
wollen die deuischen Lhrislen ? "

Kerr Psaner Deitzmann -Suizbach beionle in seinen
Ausführungen . daß die Giaubensdewegung Deuische
Lhrislen nichi von Kirchenbehörden ausgegangen , son»
dern vielmehr aus dem Volke heraus enislanden sei.
Mit Adois Killer habe (Soll zur rechien Zell eine Pro-
pheiengesiaii in unser Bold gesandi . Welch ein naiio-
naler und religiöser (Seif ! sei von ihm ausgegangen.
Mii dem Naiionaierwachen sei die Religiosität wieder
erwach !. Keule gelle es «in Bekenntnis abzulegen für
das Lhrisienium . Kirche und Lhrisienium seien mii-
einander zu verbinden . Ueder den ganzen Völkern siehe
eine Lebenssonne : Jesus Lhrislus . Der SA häiien wir
unser jetziges Dasein zu verdanken . Der erbiilersie
igelnd sei der Marxismus , der jede Religion ablehne.
An führende Posten mützien nur dewutzi christlich denken-
de Männer gestelil werden . Die Reichskirche würde kam-
men . Mitarbeit an der deuischen Kirche sei Dienst am
Volke . Der Redner beenbtic seine Aussührungen mit
den Morien:

. (Soll segne unser deutsches Volk I
Soli segne unsere deuische Kirche"

Rach einer kurzen Pause führte Kreisieiier . Kerr
Pfarrer Dr . Jäger -Köppern , u . a . aus . datz es nichi aus
Aeutzeriichkeiten ankomme . Die Matzsiäbe unseres Le-
den » seien der Glaube an den Sieg , die Krasi der Liebe
und die Gewalt der Kofsnung . Das Judentum sei
inlernaltonal ; da es keine Bolksgemeinschasi kenne , wirke
es zersetzend . Der Uiiramonianismus . d . i. die unum¬
schränkte päpstliche Gewalt über die Kirche , sowie die
Oxsord -Bewegung seien zu verwerfen . Wir wollen
einen deuischen Kaiholismus , keinen römischen . Der
Marxismus mii seiner aiheislischen und malrriellen An-
schauung sei aus das ^ schärfste zu bekämpfen . Killer
habe die am Gradesrande stehende Kirche zurückgerissen.
Die Kirche häiie die moralische verpslichiung gehabi , die
Kriegsschuidfrage zu behandeln . Die Sparer , die bei
dem Zusammenbruch der Devaheim -Sparkasse ihr Seid
verloren häiien , mützien enischädigi werden . In Schulung - ,
adenden usw . mützle Rosscnkunde geirieben werden.
Siaai und Kirche seien aus Gedeih und Verderb einan»
der angewiesen . Mit Kilse des Protestantismus habe
der Raiionaisozialismus seinen Sieg errungen . Den
Morien de« Reichskanzlers : . Wir brauchen Kirche und
Arbeit " müsse jeder zustimmen.

Das Schuh « und Trutziied : . Eine feste Burg ist
unser Qotr beendete die eindrucksvolle Kundgebung.

Fahnenweihe der NSBO.
Weil Über 3000 Menschen halten sich am vergange«

nen Sonntag an der Killer -Eiche eingesunden , »m an
dem Festzug nach dem Kleinen Tannenwald , woselbst
die Fahnenweihe der NSBO slaiifinden solile . ieilzuneh-
men . Es war ein imposanter Zug , der sich mii Musik
über di « Luisensiratze , Schulslratze , Killer - Allee zum Klei«
nen Tannenwald bewegte.

Nachdem die Sänger Vereinigung Gonzenheim unter
Leitung ihres bewährten Dirigenien . Kerrn Georg Koff.
mann , einige Gesänge zu Gehör gebracht Halle , begrützie
Kreisbeiriedszellenleiter Drüber die Festzugleilnehmer und
dankte für die so autzerordenllich zahlreiche Beteiligung.
Sie sei der beste Beweis dafür , datz Komdurgs Bevöl¬
kerung geschlossen hinter unserem Dvlkskanzlei Adois
Kitier siehe.

Kieraus ergriff Bürgermeister Kardi da « Wort.
Er Halle es für eine Seidstoerständiichkeii , bei einer der«
artigen Feier , wie es die Fahnenweihe sei, anwesend zu
sein. Auch er sei Arbeiter und Diener der ihm von der
Bevölkerung anverirauien Siadi . Ferner stehe er hier
als Orisg 'ruppenleiier der NSDAP , der schon früher
den Siandpunki verireien habe , datz die NSDAP und
NSBO zusammengehvren Die Ausgabe der NSBO
fei es , die gesamte ArdeiierschasI im naiionalsvzialifl ' schen
Sinne zu erziehen . Adolf Killer al » der erste Arbeiler
»n neuen Deutschland , habe alle Volksgenossen zur Mil,
arbeit ausgerufen . Diesem Führer , dem Arbeiterführer
Adolf Killer ein dreifaches Sieg -Keiil

Nachdem der Gauiriier dcr NSBO . Mülirndach.
einen Rückblick gegeben halte , kam er aus die jetzt ovn
der Regierung zur Beseitigung der Ardeiislostgkeii ge-
lr ffenen Maßnahmen zu sprechen und gab seiner Kos !«
n'ung Ausdruck , dotz der deutsche Gott jetzt endlich unsere
Arbeil segnen möge . Der Redner sorder !« hierauf alle
Feslieilnehmer auf , den Schwur , den er oorspreche . nach-
znsprechen . Mil erhobener Kand wurde feierlich ge¬
schworen:

.Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern
I > keiner Nol uns trennen und Gefahr !'

Anstelle des verhinderlen Gaudeiriedszellenleiiers
B cker-Frankfurl nahm nun Kreisoerbandsleiler Engel
die Weihe von 25 Fahnen der NS 80 . Kreis Oder»
luunus , vor . Bei feinen Morien : Der Träger darf fallen,
doch die Fahne mutz flehen I senkten sich die Fahnen
und erhoben sich die Künde zum Schwur , diesen Fahnen
die Treue zu Hallen.

Das Deutschland - und Korst Wesfel -Lied beschlossen
die offizielle Feier , woran sich der gemütliche Teil mii
Tonz elc . anschloß . der die Teilnehmer noch recht lange
bei bester Stimmung beisammen hielt.

Das grSfzle Svorlereignis der Saison ist
zweifellos der heule llailstndende Länder - Wellkamps
USA . - Deutschland , bet um 5 Uhr nachmittags auf dem
Meisterschaslsplatz der neuen Tennis -Anlage im Kurpark
beginnt . Es findet stall : Ein Einzelspiel zwischen Tilden
und Messerschmidi und dag Länder - Doppelspiel . Der
Vorverkauf Hai schon sehr gut eingesetzt . Da alle Sitz«
Plätze nummeriert sind , empfiehlt es sich, sich rechlzeiiig
aus den Plätzen einzusinden , zumal von Frankfurt siar«
ker Besuch erwartet wird . Für dle Dauer des Turniers
hat die Kurverwaliuno eine Aulowache vor den Tennis-
Plägen eingerlchiei . Die Preise sind bekanntlich RM . 3
und RM . 2 für die nummerierten Sitzplätze und RM.
1.50 für die Stehplätze.

Dorlrag im Schützenhof. Keule abend8 Uhr
hält Direktor Burmeisler im Saale des »Schlltzenhoi"
einen Dorlrag über das Thema : . Keliung von selbst ' .
Ein Besuch dieses hochinieressanlen Vortrages ilt nur
zu empfehlen . Der Eintritt ist frei.

Balloas fliegen Uder Bad Komburg. Morgen.
Mittwoch , nachmittags 5 Uhr . wiederholi die Kuroer-
Wallung den lustigen Bailonslug -Weiidewerd . der im
Ansang der Saison so viel Beifall gesunden Hai. Drei
sehr schöne Preise sind für diesen Weilbewerd von der
Kurveiwaiiung gelüftet worden . Jeder Besucher kann
sich an der Deranslallung beteiligen , Erwachsene und
Kinder . Dieser Nachmliiag ist gleichzeitig ein schöner
Abschied sür unsere Kinder von ihren Ferien . Es ist ein
seilen schönes Bild , wenn Hunderte von Ballons im Kur-
garten ausfteigen . Jeder reserviere sich morgen einen
Platz aus der KurhauSlerrasse.

Sin Abend der originellen Lanzfpteie . Mor-
den , Millwochabend . wird es Im Kurhauskasino hoch
hergehen . Ein Abend der originellen Tanzspiele ver«
spricht von vornherein viel Stimmung und Frohsinn.
Es ist unbedingt immer wieder ein Vergnügen , wenn
die Gäste sich an den lustigen Einsälien der osl so viel
belachten Tanzspieie beteiligen . Für morgen sind be¬
sondere neue Tanzspieie vorgesehen . Der Abend wird
autzerdem noch mit besonderen Uederraschungen auswar-
len . Don der Kurverwaltung wurden mehrere Preise
sür dle einzelnen Splrle geslistel . Leitung Hai Peggy
und Peter Kanie.

Dle Anteile hup- und haallerfrete Woche findet
von Sonntag , den 20 . August dis Sonntag , den 27.
August 1033 ( beide Tage einschließlich ) stall . Schon die
im vorigen Monat durchgeskhrie erste hup - und knailer«
freie Woche Halle einen sehr guten erzieherischen Erfolg
auszuweisen , der im Iuteresse der Ruhe unserer Kurgäste
weiter verliest werden mutz . Es ist unbedingt notwendig,
datz allen Kraslwagenlenkern und Motorradfahrern immer
wieder vor Augen gehalten wird , datz Bad Komdurg
ein Kurort und Keildad ist und man Rücksicht daraus
zu nehmen Hai» indem man jedes unnötige Küpen und
Knailern vermeldet . Datz man ohne jeden Lärm fahren
kann , ist im vorigen Monat bewiesen worden . Es
kommt eben nur darauf an . datz man vorslchiig und
langsam genug sährl und das Radfahrer und Futzgänger
straffe Derkehrsdijzlplin wahren.

OeNenlliche Sleuermahnung . Die bis zum 15.
bezw . 24 . August 1033 fällig gewordenen Steuern
und zwar Grundvermögenssteuer vom bebauten Besitz,
sowie vom unbebauten Besitz , KauSzinSsieuern . Kanal«
gebühren , für August Gewerbesteuern vom Ertrag und
Kapital 2 . Quartal 1033 , Gelrändesieuer , Bllrgersieuer
der Veranlagten 3 . Quartal 1933 , Bllrgersieuer der Lohn«
sieuerpsllchligen und die Bllrgersieuer der iohnsieuerpslich-
iigen Tage - und Wochenlohnempsänger sind , soweit sie
nichi über den Zeitpunkt gestundet sind , nunmehr späte-
siens bis zum 18 d. Mts . an die Siadlkasse zu eni-
richten . Die Bllrgersieuer der lohnsteuerpslichtigen Tage-
und Wochenlohnempsänger haben Zahlung zu leisten
bis spätestens 27 . August 1933 . Dom folgenden Tage
werden die Rückstände im Wege der Zwangsvollstreckung
eingezogen werden . Eine Behändigung von Mahnzettel
findet nichi statt . Bei Zusendung aus bargeldlosem Wege
oder durch die Post mutz der Betrag bis spätestens an
dem oben genannten Tage der Kasse portofrei zugesührt
sein . Die Uederweisung mutz daher in der Regel späte¬
stens 2 Tage vorher erfolgen.

Vergebung der Suhrieiflnngen . Die städtische
Bauverwallung vergibt die Fuhrleislungen neu bis Ende
des Eiatsjahres . A >rgebo >siormulare sind bei der siädi.
Bauveiwallung . Zimmer 2 . erhältlich.

Fahrkarleuausgabe . Zu den am 21.. 22 , 24.,
25 . . 28 .. 29 . und 30 . August vorgesehenen Römerderg-
Festspielen der Städt . Bühnen sür die Bevölkerung der
Umgebung Frankfurt o . M » werden von den Bahnhöfen
im Umkreis von 50 Kilometer um Frankfuri Sonntags»
rllcksahrkarien ausgegeben . Die Karlen geilen jeweils
vvn 12 bis 24 Uhr . Zur Rückfahrt sind die Karlen
jedoch nur güll g. wenn sie auf der Rückseite mii dem
Stempel der Theatei Kasse versehen sind.

Kellpa dringt bis einschl. Mittwoch da« Tonlusl-
spiel . Kind , ich freu mich aut Dein Kommen !" Ferner
ein scl>c - wertes Beiprogramm.

— Rom Frankfurter Biehhof . Am Montag , 21 . Aug.
tritt dör . Beschlutz des Magistrats der Stadt Frankfurt
am Main in Kraft , demzufolge als Verkäufer von
Schlachtvieh am Frankfurter Schlachtviehmarkt nur noch
die von der Direktion des Schlacht - und Viehhofes zu¬
gelassenen Firmeir oder Personen austreten können . Mit
dieser Massnahme ist erreicht , das ; wilde Verkäufer fer¬
nerhin ausgeschaltet werden . Das bedeutet indessen
nicht, , datz die seitherigen Beschicket gehindert waren,
ihre Tiere weiterhin dem Frankfurter Schlachtviehmarkt
zuzuführen . Ebenso können neue Einsender , ob Land¬
wirt oder Händler , den Markt jederzeit beschicken. Es
tritt also keinerlei Beschränkung der Marktzufuhr nach

Einsender oder Stückzahl der Schlachttiere ein . Mit der
Neuregelung ist sogar eine erhöhte Sicherheit für die
bestmögliche Verwertung der ausgetriebenen Schlacht¬
tiere verbunden , weil durch die Verminderung der Zahl
der zugelassenen Verkäufer sogenannte Katastrophen¬
märkte leichter vermieden werden . Die nunmehr zuge¬
lassenen Verkäufer bzw . Verkaufssirmen sind im Inter¬
esse des Vieheinsender darüber unterrichtet worden , datz
ihnen die Zulassung entzogen wird , wenn sie ihre Ge¬
schäfte nicht mit der Gewissenhaftigkeit und Umsicht
führen , die von einem Geschäftsmann in der heutigen
Zeit verlangt werden mutz.

Der für Hannover seit längerer Zeit im Bau be¬
findliche neue verstärkte Rundfunksender ( 1.8 kW .) ist
seit t :r. August in Betrieb genommen . Er arbeitet im
Gleichwellcnbetricb zunächst mit Flensburg auf Welle
1.8111 kHz. <227 .-1 Mtr . j . Der bisherige Sender , der auf
Welte .' ,.80 kHz. (5,80 Mir s gearbeitet hat , wird stillgc-
legt.

— Sedarfsdeckungsschetne erst lm Winter . Da « Reichs¬
gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni
15)33. das sogenannte Reinhardt -Programm , sieht vor . datz
an Bezirksfürsargeverbände Bedarssdcckungosdxln « hinge-
geben werden , die zum Erwerb von Kleidung , Wäsch« und
Hauehaltniigsgegenständeii berechtigen . Staatosekretäi
Reinhard » erklärt In einem Schreiben an di« Länder:
..Wann und in welcher Höhe Bedarfsdeckungsich,ine aus-
gegeben iverden , ist »och nicht bestimmt . Der Hauotbedarf
der Hilfsbedürftigen an Kleidung , Wäsch« und Haushal«
tnngsgegenständen pflegt im Winter aufzutreten . In der
gleichen Zeit nimmt die Arbeitslosigkeit erfahrungsgemätz
zu. Eine Vermehrung der Nachfrage nach den genannten
Gegenständen wäre demnach dann erwünscht . Zu einem
früheren Zeitpunk , wird ein « Ausgabe von Bedarfsdek-
kungsichciuen nicht erfolgen ."

— Haustöchter al » Hausgehllftnnen . In einem Erlaß
des Reichsiinanzmlnisters wird ausgeführt ' Zu den Haus¬
gehilfinnen im Sinne des Gesetzes vom 1. Juni 1933 find
in der Reget auch die sogenannten Haustöchter , d. h. sungr
Mädchen . die bei gehobener persönlicher Stellung zur Ver¬
richtung häuslicher Dienste tn einen Haushalt ausgenom¬
men werden , zu rechnen . Haustöchter , die nur für kurz«
Zeit zur Ausbildung oder Fortbildung in der Hauswirt-
iäzaft in eine häusliche Gemeinschaft «Ines Dritten aufge-
noynnen iverden . fallen nicht unter den Begriff der Haus«
aehilfinne » . Hierzu gehört Immer das Vorliegen eine»
Dienstverhältnisse ». Ein Dlenstv - < ältnl » wird reqelmäfiif
dann anznnehinen fein , wenn für diese Hilfskraft Belträg«
zur Krankenversicherung entrichtet werden und eine Bar-
entlohnung gewährt wird . Jedoch wird In allen Fällen da»
Borllegen eines Dienstverhältnisses zu verneinen sein,
wenn keine Barmtlohniing gewährt wird

— Sammelkarten In der Angestelltenversicherung . Im
Reichsgesetzblatt Rr . 90 vom 8. August 1933 wurde ein»
Verordnung bekanntgegeben , die bestimmt , datz di« Reich »-
oersichernngsanstalt für Angestellte den Inhalt aller ausge¬
rechneten Karten desselben Versicherten in Sammelkarten
übertragen und ste statt der Einzelkarten aufbewahrev
kann.

Beit , (Strang , Kugel , Garrote
Die Ausführung der Todesstrafe.

Die prentz -sche Slaalsregierung hat nunmehr eine ein¬
heitliche gesetzliche Regelung über die Durchführung der
Todesstrafe vnrgcnommen

Von den Ländern , in denen wie in Deutschland die To¬
desstrafe besteht , wird sie ausgesührt durch Enthaup¬
tung  und zwar In Belgien , in Dänemark , in Finnland,
in Frankreich , n Griechenland und in einzelnen Kantonen
der Schweiz . Die Hinrichtung durch de » Strang  er¬
folgt in Bulgarien , Kanada , England . Japan , Tasmanien
nnd Ungarn . Durch E r s ch i c tz » n g wird die Todesstrafe
vollstreckt in Chile , Italien , Ingaslawien , Litauen und
Sowletrntzlund . Neben diesen Hinrichlungvarten gibt es
in Nardnmerika nach die Hinrichtung durch den elektri¬
schen St  ii h l, die Elektrokution . In Spanien wird di»
Todesstrafe mittels Strangulation durch die Würg-
schraub  e . , Garrate " genannt , vallzogen.

Bemerkenswert ist serncr . datz in einer großen Anzahl
oa» Länder » die Hinrichtung nach öffentlich  geschieht.
Das gilt für Belgien . Chile . Dänemark . Frankreich und
Ingaslawien

I » Bulgarien werden n u r R ä über  össentlich hingk-
rid ' ift , m Kanada mutz die Beerdigung innerhalb des Ge-
fängnisplatzes eriolge » . i» Chile und Frankreich wird an
Schwangeren die Todesstrafe nicht vollzogen . In besonders
qualifizierter Weise wird die Hinrichtung in Frankreich
bei Vatermörder»  vollzogen . In Italien erfolgt die
Erschietznng :» einem Militärlager . In Meriko ist di« To¬
desstrafe nach der Veriassnn, " für politiiche Verbrechen ver¬
boten . Svmjetriiszlaiid kennt die Todesstrafe durch Erschie¬
ßen in viele» Fällen meist wegen politischer und militäri¬
scher Tate » .

In dem Zusammenhang darf ferner darauf hingewiesen
werden , datz auch in dem Entwurf .- ine»  Straf-
v n 11 z n g s g e s e tz e s , der im Jahre 1927 dein Relchsiag
vorgeleai wurde , der aber nie zur Verabschiedung gekoin-
nu-ri ist Bestimmungen über die Art des Vollzugs der To»
desstrasc aetrvsse » sind. In diesem Entwurf hietz es u . a . :
Die Todesstrafe wird durch Enthaupten vollzogen . Sie ckt
in einem umschlassenen Raume zu vollziehen . Beim Voll¬
zug müssen nutzer dem Beamten der Bottstreckunasbehörde.
der de» Vollzug leitet zwei Mitglieder des Vollstreckung «-
gerichts . ein Protokollführer und ein Arzt zugegen sein.
Der Gemeindevorstand des Ortes ist zu ersuchen , zwölf Ge-
meindevertretrr oder andere achtbare Mitglieder der Ge¬
meinde aiiszufordern . der Hinrichtung beizuwohnen . Einem
WpiftlidK» non dem Religionsbekenntnis des Verurteilten
und dem Verteidiger ist der Zutritt zu gestatten . Der
Leichnam  des Hingerichteten ist den Angehörigen auk
ihr Verlangen , ru «insaä >er Bestattung zu überlassen.

Familien -Nachrichten.
vermählte : Karl Bausch — Ellen Bausch ged . Stein»

surlh , Wolgast . ~ Fritz Weber - Anny ^Weder geb . Busch.
Bad Komdurg.

Gestorben : Kurmusiker a . D . Franz Müller . Beer,
digung : Morgen nachmliiag 5 Uhr von der Leichenhalle
des allen iuih . Friedhofes aus.



Macht und Verantwortung
Der Reichsstatthaltcr für Thüringen , ®ou (f « l,  hieli

auf dem Thüringer Parteitag der NSDAP eine gras;«
Rede , die von tiefem Ernst und einem starken Verantmor-
tungsaefühl getragen irxir . Gi « zeigte aufs neue , in mei¬
nem Geiste und Bewußtsein die Führer des neuen Staates
iyre gewaltigen Aufgaben auffassen.

Nachdem der Redner festgestcllt hatte , daß Adolf Hit¬
ler über die totale Macht in Deutschland verfüge , fuhr er
fort : „Wir haben nir Durchführung aller Maßnahmen zur
Verwirklichung t ( »ationalsozialistisck >en ideale in allen
tjebenszweigen Z i 11. Wir find nicht gezwungen , jetzt mit
jüdischer Hast Reformen durchzuführen , die den Stempel
einer übergroßen Eile  und damit auch der Schwache
tragen . Wir wollen Zeit haben , um der ungeheuren Ver¬
antwortung unjerem Volke und seiner Geschichte gegenüber
willen , damit wir das , lvas wir tun . so gut und so gründ¬
lich tun . daß cs zum Segen und zum Glück der gesamten
Nation ausschlägt und daß es vor der Kritik der Welt und
vor der Geschichte bestehen soll. Wir brauchen auch kein«
Sorge zu haben , daß nn « dl « Macht zu irgendeiner Zeit
wieder entrissen  werden könnte . Dafür bürg!
unsere unvergleichliche SA und unser « ebenso unvergleich¬
lick)« SS . Aber weil wir die Macht haben , erwächst für uni
bis zum kleinsten Führer auch eine riesengroße Ver¬
antwortung  gegenüber dem Schicksal des gesamten
Volkes und gegenüber der Geschichte. Allen Einflüsternn-
gen , allen Kritiken , allen Versuchen , Sie zu übereil¬
ten  M a ß n a h m e n zu verleiten , müssen Sie al « wahr«
Führer die Stirn bieten.  Auch wenn es Ihnen au«
leicht begreiflick)en Gründen schwer wird , dürfen Sie . wenn
Sie gedrängt werden , nicht vergessen , daß Sie die Ver¬
antwortung tragen und nicht diesenigen . die Sie zu irgend
einem Schritt verleiten wollen . Tun Sie nur das , womit
dee oberste Führer , der ja seine Grundsäße lausend kund¬
gibt . sich einverstanden erklären kann . Das ist in diesen'
Stadium , in dem wir uns jetzt befinde » , äußerst wichtig
Weil wir die Macht haben und weil diese Macht von der
Vertrauensmännern der Partei ausgeübt wird , haben SI<
als Amtsivalter der Partei unter keinen Umständen da«
Recht , irgendwie selber in die Verivaltung einzugreisen . E«
ist der unerbittlick )« Wille des Führers , daß in keine natio,
nalsozialistische Behörde irgendwelche Eingriffe  von
irgend einer Seite oorgenommen werden dürfen und ge¬
nau das gleiche gilt von der Wirtschaft . Sie müssen dies«
Anordnungen in Vezug auf die F r e i h e I t d « r W l r t -
schaft unbedingt befolgen . Sie müssen das grenzenlos,
Vertrauen zun , Führer haben , der bewiesen hat , daß e,
Schritt für Schritt das lut . war er tun kann und was er
tun muß . Seien Sie der Ueberzeugung . daß es nicht dar-
knif ankommt , In welchem Tempo  wir den National¬
sozialismus al « Weltanschauung durchführen , sondern ee
kommt darauf an , wie er durchaefüyrt wird . Wenn wir
als Nationalsozialisten un « anheischig machen , seht den Cha¬
rakter der Zeit für da « kommend « Jahrtausend zu bestim¬
men . dann müssen 81 « sich klar darüber sein, daß Sie unser
Programm und unser « Ideen nicht In einem Jahr-
hundert  durchführen können , sondern daß darüber viel¬
leicht 200 oder 300 Jahre  vergehen müssen . Gerade
Sie als Führer müssen die Kraft besitzen, dort etwas vor¬
wärts zu treiben , was vorwärts getrieben werden muß.
gleichzeitig aber auch dort Disziplin zu verlangen , wo
Disziplin  verlangt werden muß.

DI« « r st « g r o ß « A u f g a b « . die letzt erfüllt wurde,
besteht darin , Deutschland sein« Autorität  zu erhalten,
an der In der kommenden langen Geschichtsepoche nicht
mehr gerüttelt werden kann . Dies« Aufgabe besteht darin,
in Deutschland ein Staatsprinziv zu lchoisrn . das Geltung

hat fllr ble kdmmenven Zatzrtfutillerfe und Aohrtaufende tw
unserer Bewegung hat sich der F ü h r e r g e d a n k e d»rck>-
gesetzt. Unserem Volk « gegenüber vermögen wir diese Aus-
gab « nur dann zu lösen , wenn wir selbst innerhalb unsere,
Bewegung diese Autorität anerkennen und uns ihr fügen
Dann wird kein« Macht der Welt di« Autorität , die da«
deutfch« Volk gesck-affen hat . wieder erschüttern . Wir wer¬
den , damit komme ley zu der z w e i t e n s.Sr o ß e „ A » f -
gäbe,  die uns am meiste » am Herzen lieg !, zum europäi-
'chen Frieden komme » . Ich glaube , eine ^ riedensrede , wi«
’t  die geivesen ist , die unser Führer im Reichslag gehalten
hat . ist von der Welt noch nicht gebört worben . Ich glaub,
auch, daß e« kein Volk aus dieser Erde gib !, das den Frie¬
den so greu êulos liebt wie das deutsche.

Die dritte groß « Aufgabe  kann unsere Bewe¬
gung nur erfüllen , wen » im Inneren die Autorität hcrae-
stellt und wenn der europäisck>e Friede gesick)ert ist. Sie be¬
steht darin , unserem Volke in seiner Gesamtheit wied « ,
Arbeit zu bringen.  Da », woran die Gegner unser«
Leistungen messen, ist di« Zahl d«r Volksgenossen , die durch
.ins wieder in Arbeit gekommen sind. Ich bitte Inniglich
eile , Wirtschaft und Handwerk , den Einsatzzuwagen
und mit daran zu helfen , di, Arbeitslosigkeit zu beseitigen
Wenn die Gelegenheit verpaßt ist, den Einsatz zu wagen,
dann ist diese Zeit unwiderbringlich dahin . Wenn nicht In
unserem Voke dieser bewunderungswürdige gesunde , sitt»
liche Kern steckte, wenn nicht der deutsche Arbeiter al»
Mensch so hervorragend wäre , dann hätten wir längst «In«
blutige , grausame Revolution gehabt , die vielleicht die letz¬
ten Reste der deutschen Werte zerschmettert hätte . Weil wir
Nationalsozialisten in Sonderheit den deutschen Arbeiter
kennen , fordern wir di, gesamten übrigen Teile unseres
Volke« heute dazu auf . unter Adolf Hitler den Einsatz zu
lvagen bis in » Letzte. Sollte dies« Aroeitsschlacht von un»
nicht siegreich beendet werken , dann müßte nach uns das
Ende und der Bolschewismus kommen . Di« Vernunft
muß zur Tätigkeit des Handelns erhoben werdrn , di« stet¬
sagt : was für mein Volk gut ist, ist auch für mich gut , denn
>ch bin ein Teil diese« Volke»/

Au - Westdeutschland
Glück gehabt . — Der Herr von der Klausenburg.

Aeuwled . Vor einigen Monaten lvar vom Schössen-
gerickt der frühere Ingenieur Hans Lübke au » Bonn we¬
gen Untreue , Unterfchlaaung und Betrugs zu einer Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr und vier Monaten verurteilt
worden . Die Vorgeschichte dieses Prozesses hatte vor mehr
rls Jahresfrist im Mittelrheingebiet viel Staub aufgewir-
belt. Der Angeklagte hatte nach Verbüßung längerer Ge¬
fängnisstrafen mit Hilfe seiner Braut Anfang 1031 die
sogenannte Klausenburg in Ehrenbreitstein gemietet und
Dort eine Heiratsvermittlung eingerichtet . Seine aus Köln
stammende Braut hatte dafür ihre Ersparnisse in Höhe von
10 000 Mark geopfert , und dank der großzügigen Aufma¬
chung hatte dag Unternehmen einen beträchtlichen Umsang
angenommen . Die ganze Herrlichkeit ging dann plötzlich zu
Ende , als die Braut des Ingenieurs , offenbar aus Eiscr-
'ucht, selbst Anzeige gegen ihn erstattete . Mehr als 30
Fälle wurden dn Vorverfahren bearbeitet , die Staats-
anwaltsck>ast hatte aber nur in drei Fällen Anklage wegen
Betrugs im Rückfall erhoben . In einem dieser Falle halte
der Angeklagte einer Hausangestellten in Koblenz 500 Mark
Ersparnisse abgeschwindelt , in einem anderen Falle eine
Einwohnerin ans Andernach um 800 Mark gebracht . Am
bezeichnendste» war jedoch der letzte Fall der Anklage , in
dem es der Angeklagte verstanden hatte , die ganzen Er¬
sparnisse einer Witwe in Höhe von 6000 Mark an sich zu
brinaen . Die Grütze Straikammer . sprach in 2er Leru.

Mngsverhanvluiig ven Angeklagte » frei , da ihr »as ganze
Milien in einem so eigenartigen Lichte erschien , daß dag
Gericht von einer strasbaren Handlung des Angeklagten
nicht überzeugt ivar

•

Koblenz . (Z eh » Menschen knapp dem Tode
entronnen .) Aus dem Rhein spielte sich ein aufregen¬
der Vorfall ab . Zeh » Personen bestiege» einen unbeleuch¬
teten Nachen , um damit zu einem vor Anker liegende»
Schiss z» gelangen . Mitte » aus dem Rhein wurde der
Kahn im letzten Augenblick von dem Kapitän eines Rhein-
dampfers gesichtet. Der Paliagiere bemächtigte sich eine
große Aufregung . Blitzschnell gab der Kapitän dem Maschi¬
nisten die Glockenzeichen, der abstoppte und dann mitVoll-
damps zurücksetzte Unmittelbar vor dem Kiel des Damp¬
fers konnte der Nachen vorbeikommen : zehn Menschen
waren gerettet , aber auch gctvarnt . nicht z»>» zweitenmal
ohne Licht eine nächtliche Rheinsahrt zr.» ivagen.

Die Baischta -Pfälzer tn Speyer
Speyer , 18. August . Von Ludwigshafen kommend , traf

die Reisegesellschaft aus der Batschka Montag nachmittag in
Speyer ein . Vor dem Rathaus bildete eine dichte Menschen¬
menge Spalier , die die Gäste mit lauten Heil -Rusen emp-

Ö. In, Rathaussaale fand der offizielle Begrüßungsakt!. Oberbürgermeister LeiIing  hieß die Landsleute
aus der Batschka herzlich in der alten Heimat willkommen
und erwähnte u. a .. daß die Gäste den Weg von der läng¬
sten bis zur ältesten Stadt der Pfalz zuruckgelegt hätten,
von Ludwigshafen nach Speyer , welche Stadt ihre Ge¬
schichte bis weit in die Zeit vor Christi führt.

Den Dank der Gäste entbot Ingenieur Rick - Neu-
W e r b a ß . Er führte aus , daß die gehegten Erwartungen
liber den Empfang in der Pfalz bet weitem Übertrossen
wurden . Der Besuch der Batschka -Psälzer sei keine Vergnü¬
gungsreise . er solle vielmehr eien Erlebnis für alle werden.
Nur wenn es den Deutsck>en im Reiche wieder besser ginge,
könne sich auch die Lage der Ausländsdeutschen und der
Minderheiten im Auslande bessern , und daß es in dieser
Beziehung schon vorwärts gehe , davon habe man sich üb«r-
S  können.—Zum Schluß richtete der Adjutantd«s»eführers , R ö h r i g . warme Worte des Gruße » an
die Brüder und Schwestern au » der Batschka . Er sprach
von der Zusammengehörigkeit de« Blute » und der daraus
erwachsenden Kraft , die uns zusammenfinden ließe , auch
wenn man räumlich noch so weit getrennt lei.

An den Begrüßunasakt schloß sich der Besuch des alten
Kaiserdomes an . wo Biichof Dr . S e b a st i a n die Gäste
begrüßte , und hernach die .Besichtigung de» historischen Mu¬
seums der Pfalz und zuletzt der Äedächtniskirche . wo Ober¬
kirchenrat Dr . Mayer  die Gäste führte . Abend » erfolgte
die Weitersahrt der Gäste nach Bad Dürkheim.

Begrüßungstelegramm des Ministerpräsidenten
München . 15. August . Anläßlich des Heimattages der

Batschka -Pfälzer in Ludwigshasen am Rhein sandte Mini¬
sterpräsident Ludwig Siebert folgendes Degrüßungstele-
gramm:

»Ich heiß, die feit 180 Zähren zum ersten Male ihre
alte Slawmyeimat besuchenden Batschka. Pfälzer herzlich
willkommen und sende zum Helmaltaa treudeullche
Grüße . Möge die Tagung die enge Verbundenheit de«
Auslandsdeutschtum , mit dem Brich bezeugen und den
vatschka-pfSlzern die Liebe und Treu - zur deutschen Hei¬
mat festigen Helsen.-

Infolge Auflösung der städtischen Betriebe versteigert
die Stadt Oberursel am Dienstag , 28. August , vormit¬
tags 10 Uhr , im Fuhrpark . Austraße 8:

1 schweres belgisches Pferd,
10 Milchkühe (davon einige frischmelkend bzw. hoch¬

tragend,
2 Rinder (tragend ) .
1 Säemaschine , 1,5 Meter breit,
1 eiserner Pflug mit Vordergestell,
1 Hinterpflug,
1 Hornburger Pflug mit Bordergestell.
2 eiserne Eggen,
1 Ringelwalze,

und anderes mehr.
Barzahlung bevorzugt . Andere Zahlungsweise nach be¬
sonderer Bereinbarung.
Besichtigung 2 Stunden vor Beginn der Versteigerung.

Oberursel (Taunus ) , den 7. August 19,3.3.
_ _ Der Magistrat . Lange.

Heute, rienvtag , 15. August , im „Lchützrnhvs" Bad Homburg
D i r . B u r »>e i st e r nach der neuen Lehre von R . K i r ch hoff,
abend » 8 Uhr Vortrag:

„Heilung von selbst"
Leichtverständlich wird erklärt , warinn der Darin bei allen eine
Gistsabrik ist und wie dadtlrch alle Krankheiten entstehen . Durch
Bekanntgabe vieler erstaunlicher Heilberichte wird nachgeiviesen,
wie schnell ailä , veraltete , hartnäckigste , als unheilbar betrachtete
Krankheiten vvn selbst vergehen , vhne fremde Hilfe , ohne Selbst-
behaudlung , vhne Verbrauch vvn Mitteln und ,vie bald elend
auSsehende wieder frisch aussehen . Alle» obnc Aenderuiig der
Ernährung und Lebensweise . « eine Verstopf,ings - und Vlähung »-
bcschwerde» mehr . Jeder Besucher erhält gratis eine lehrreiche
illustrierte Druckschrist . Ma » komiiik nicht nach 0 Uhr.

HP "* Eintritt frei ! "HW

„Denkt an die Gtistuna
für Opfer der Arbeit!"

Einzahlungen an die Reichskreditgesesischaft A .-lö .,
Verlin W . 8 . Behrenstr . 21 22 , sowie aus deren Reichs,
dankgirokonto und deren Postscheckkonto Berlin 120
»nter Angabe der Kontobczeichnung „ Stiftung für Opfer
»er Arbeit - .
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Va- Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu 9!r. 189 vom 15. August 1933

Gedenktage
18. August.

1601 Der Feldherr Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar
in Weimar geboren.

1717 Sieg des Prinzen Tugen über die Türken bei Belgrad.
1832 Der Philosoph Wilhelm Wundt in Neckarau geboren.
18119 Cer Chemiker Robert Wilhelm Bunsen in Heidelberg

gestorben.
Sonnenaufgang1.13. Sonnenuntergang19,2-5.
Mondausgang 23,52. Monduntergang 17,23.

Gchwera Unwetter
Gewitterstürmeund woltenbrüche. — lote und vermißte.

Wien. 11. Aug. Gewitterstürme und Wolkenbrüche
richteten In ganz Oesterreich schweren Schaden an. Im Lande
Salzburg  wurden zwei Personen vom Blitz
getötet.  In Oberlag (Niederösterreich) wurde ein Erd-
ölbohrturm umgeworfen. . . . . .

Lin Wolkenbruch verursachte im 3ms» (Zirol) hochwas-
«er. da» da» Elektrizitätswerk untersvülle und zum Einsturz
brachte. Die Familie de» Monteur, konnte mit knapper Rot
da» nackt« Leben retten. Auch die Mutterkopshütte wurde
von den Fluten fortgerlssen. ' v _ „

Bel Hall und In anderen Gegenden wurden Strotzen
durch Erdausschwemmungen verschüttet und Brücken weg-
gerissen. In Schwaz schlug der Blitz In den Schlotzturm und
beschädigte dieses Wahrzeichen der Stadt sehr. Auch aus
Bozen werden schwere Gewitterschäden geineldet.

Zerstörungen in Vorarlberg.
Bregenz, 11. Aug. In der Nacht ging über dem hiesi¬

gen Teil des Landes Vorarlberg ein schweres Gewitter mitM lag nieder. Am ärgsten wütete das Gewitter Im, einem Seitental des Montafon,
hier wurden durch eine von den Bergen niedergehende

Mure drei Wohnhäuser samt Oekonomiegebäude ooltstän-
big zerstört. Dabei wuroen fünf Personen schwer verletzt,
vier weiter« Personen werden vermltzt und sind wahrscheln-
lich tot.

Windhose Uber OstthUringen
pötzneck, 11. Aug. Bei einem schweren Gewitter am

Sonntag nachmittag trat hier eine heftige, etwa eine Vier¬
telstunde dauernd« Windhose aus, die große Verwüstungen
anrichtete. Im Park des alten Oppurger Schlosses
wurden mehrere Uber 100 Jahre alte Bäume umgebrochen
over entwurzelt. Der herrliche Schlotzvark und die Straße,,»
bepslanzungen sind völlig  v e r w ü ste t. Die stürzenden
Bäume zerschlugen die elektrische Leitung, io daß verschie¬
dene Ortsteile ohne Beleuchtung waren. Am Ortseingcmg
von Kolba  wurden die m ä cht i g e n a l t e n K a i f t r •
linden v hin Sturm um gelegt  und sperrten di«
Landstraße für längere Zeit. Bei Oppurg traf das Unwet¬
ter eine Schafherde.  Mehrere Tiere wurden empor-
gewirbelt, verschiedene verletzt und ein Sci)af getötet.

Zwei blinde Passagiere über Bord
London. 11. Aug. Küstenwächter und Polizei an der

englischen Südküste wurden benachrichtigt, daß von dem
deutschen Dampfer „Nordenham" zwei blinde Passagiere im
A«rm«l-Kanal verschwunden sind. Beide wurden kurze Zeit,
nachdem der Dampfer den Hafen Nordenham verlassen
hatte, entdeckt. Als das Smiff früh Dungenetz passierte,
wuroen sie vermißt. Da einige Rettungsgürtel und Holz
fehlen, wurde angenommen, daß sie auf einem heimlich ge¬
sauten Floß das Weite gesucht haben.

Wie dazu weiter gemeldet wird, wurden von dem bri¬
tischen Dampfer „E. Rose" die beiden blinden Passagiere
gesichtet und geborgen. Einer soll Kanadier sei», der an¬
dere Brasilianer. Eie berichtete», daß sie lich an Bord eines
deutschen Dampfers in Bremerhaven vervorgen hatten, um
womöglich Amerika zu erreichen

»

Zwei Deutsche im Kanu über den Aermel-Kanal.
Zwei In London lebende Deutsche. Wolfgang Kocrbe

"nd Hans Beckhoff, haben den Aermel-Kanal in einem zu¬
sammenlegbaren Kanu in 5 Stunden 28 Minuten über¬
quert. Dies stellt einen neuen Rekord für diese Art Fahr¬
zeuge dar.

Schnellzug gegen Lokomotive
t , Bukarest , 11 . Aug . In der Nähe des Kurortes Buskei»
fuhr der Schnellzug Großwardein—Bukarest mit voller Ge¬
schwindigkeit gegen eine rangierende Lokomotive. Zwei
Wagen des Schnellzuges wurden zertrümmert. Bisher
konnten sieben Schwerverletzte geborgen «verden. Die Zahl
der Opfer dürfte jedoch großer sein.

Hetzer aus Holland abgeschoben
Er wollte deutschfeindliche Zeitung gründen.

Leer (Ostfriesland). 11. Aug. Der in Holland feftge-
nominene Viehhändler Iwan Rosenboom  aus Leer
wurde von Beamten des holländischen Grenzkommissariats
über die deutsche Grenze befördert. Bon der deutschen Poli-
Sci wurde er Ins Gefängnis von Leer eingeliefert. Rosen-
boöm hatte um Pfingsten eine Dampferfahrt von Leer nach
Delfzyl (Holland) gemacht, von der er nicht nach Deutsch¬
land zurückkehrte. Cr tauchte In Amsterdam auf und suchte
dort mit dem aus Deutschland verschwundenen marxisti-
lchen Redakteur eines SPD .-Blattes. Alfred Moses,
eine deutsch-feindliche Hctzzeitung zu gründen. Als ihm in
Amsterdam der Boden zu heiß geworden war. reiste Na¬
senboom nach Groningen, wo er unangemeldet wohnte und
schließlich von der volländischen Polizei festgenommen

Cosyiib Stratosphärengondelexplodiert.
3m Laboratorium der Universität Brüssel explodierte bei
Widerstandsveriuchen die Gondel des Stratosphärenballon»
mit dem der Ingenieur Cosyns. der Mitarbeiter Professor ;
Piccards. einen neuen Vorstoß in di« Stratosphäre unter
nehmen wollte. Bei dem Unglück wurden zwei Arbeiter
retötet. 'Auf unserem Bild sehen mir in der Gondel Tosync

und neben der Gondel stehend Professor Piccard.

Ein Verleumder gesteh«
Der erlogene Anschlag aus Starhemberg.

Linz, 11. August.
Bel der Polizeidirektion hatte ein gewisser Franz Wolf

di« Anzeige erstattet, er sei von dem ehemaligen Linzer
Gauleiter der nationalsozialistischen Partei . Bolek, gedun¬
gen worden, gemeinsam mit dem Bezirkgleiter dieser Par¬
tei, Mohel, und dem Adutanten der SA-Standarte 11.
Brunner, aus den Bundesführer der österreichischen Heim-
wehren. Starhemberg, ein Attttentat  zu verüben.

Er hat jetzt vor dem ranoe»gertcht ve, einer Gegen¬
überstellung mit Mohel und Brunner zugegeben, daß seine
Erzählung erdichtet gewesen sei. Mohel wurde daraus aus -
freien Fuß gesetzt, während Brunner, bei dem anläßlich i
einer Haussuchung eine Pistole mit Munition gefunden >
wurde, noch weiter ln Haft gehalten wird.

Oie Entspannung in Irland
Valero war stärker alv die Blauhemden.

London. 11. August.
Der ruhige Verlaus des Sonntag in Dublin ist di« beste

Widerlegung der in den Ictztcn Tagen ausgetauchtcn Ge¬
rüchte. daß fick Irland am Vorabend eines Umsturzes be¬
findet. de Valcra hat es am Samstag gewagt, die für
Sonntag augeietzte Parade  der Blauhemden, deren
Zahl ctioa £0 000 betragen soll, z u' verbieten.

Co hat sich gezeigt, das, die Autorität der Regierung im
Lande stark genu- ist. um d>e strikte Einhaltung diese» Der-
boles zu iichcrn. obwohl in der englischen presse bis zum
letzten Augenblick schwere Zusammenstöße al» unvermeidlich
anackiind>gl morden sind Taliöchiich hat man den Eindruck,
daß die Agilotion de? Generals O'Dussy trotz der Kopie-
rung faschistischer Formen und Methoden im irischen Volke
nicht den widcrball findet, dcr angesichts der schwierigen
mirtjchasttiche» Rcrbällnisse aus der Grünen Insel beson¬
der» in englisch-'n Kreisen erwartet worden ist.

Ein freches Gaunerstück
Der Einbrecher hinter der Standuhr. — Die harmlose

Polizei.
Mannheim, 11. August.

Am Sonntag wurde berichtet, daß Einbrecher, die im
hiesigen IuweliergeschäftC. Fesenmeyer für 15 000 Mark
Beute gemacht hatten und diese weasckzaffen wollten, durch
das automatisch alarmierte Notrufkommando überrascht
wurden und einer von ihnen verhaftet werden konnte. Der
andere Einbreä)er blieb verschwunden.

Dieser Komplize de» verbasteten einen Einbrecher» hat
sich nun allem Anschein nach hinter einer großen Stand¬
uhr de» heimgesuchten Geschäft» versteckt gehalten. Al» dann
der Inhaber und die Polizei den Laden verlassen hatten,
raffte er'nicht nur die bereit» eingepackt gewesenen waren
lm Gesamtwert von 15 000 Mark wieder zusammen, son-
dern weitere Wertgegenstände in höhe von 25 000 Mark.

Es handelt sich dabei u. a. um etwa 70 goldene Damen¬
armbanduhren. 30 goldene Herrenuhren, etwa 600 Ringe
(darunter fast den gesamten Borrat an Trauringen), viele
Manschettenknöpfe, Borstecknadeln und Ketten. Daß man cs
mit einem Spezialisten  zu tun hat/ beweist der Um¬
stand. daß an verschiedenen Ketten weniger wertvolle An¬
hänger einfach abgerissen wurden, um unnötigen Ballast
zu vermeiden.

Ein zurückgelafsenes Einbruchswerkzeug  trägt
den Stempel einer Berliner Herftellerfinna. Es handelt sich
um eine1 Meter lange Zange, mit welcher das 1'/» Zentl- .
Meter starke Schutzgitter glatt durchschnitten wurde. Die i
Annahme liegt nabe, daß der Einbruch von Berliner
„S p ez i a l i ste n'' ausgeführt wurde.

Frau tötet ihren Mann
Kaufbeuren, 15. Aug. Der 'Amtsgerichtsrat Dr. Joseph

Müller in Nürnberg wurde in der Wohnung seiner in
Kaufbeuren lebenden ehemaligen Frau , von der er schvn
einige Jahre geschieden war. ermordet aufgesunden. Neben
ihm fand ma» die Frau mit schweren Verletzungen auf. Die
Leiche des Mannes weift eine Schußverleßung, die von

: einem Pistolenschuß herrührt, und zahlreiche von Messer¬
stichen stammende Wunden auf. Die Frau hat gleichfalls

1 Schuß - und Stichwunden erlitten. Man nimmt an, daß di.'
i Frau ihren ehemaligen Man» getötet hat. wobei es zu

einem heftigen Kampf zwischen den beiden kam.

Großfeuer in Birkenfel-
Reunkirchen(Birkenfeld). 11. August.

hier brach ein Großseuer an», dem »ach den vorläufi¬
gen Meldungen sechs Hauser mit Scheune und Stallungen
zum Opfer sielen. Sieben iveltere Häuser waren ansa
äußerste bedroht und muhten bereits geräumt werden.
Außerdem stand die vorfsirche in Gefahr, »o» de,, Flam-
men erfaß» werden, ve Bekämpfung des Feuers war
infolge Wassermangel» beinahe unmöglich.

Lustmord an einem Knabe»»
Oberwinirr. II . Ang. Zwischen Rolandseck und Ober¬

winter wurde aus einer hochgelegenen Böschung zimlchei«
dcr Straße und dein Bahndamm d.'r sieben Jahre alte
Karlheinz Müller an« Obermtnter tat aufgesunden. Der
Körper des Kindes mar entsetzlich zugerichtet Der Kops
wies eine große Schlagocrietzimg ans und am Halle mar
eine crljcblid)c Schnittwunde scstznstellen'Auch der Unter¬
leib wies überaus schwere Verletzungen aus Aus der Art
dcr Verletzungen ist mit Bestimmtheitz» schließen daß an
dein Kinde ein Lustmord verübt wurde

politisches Allerlei
Schwerer Uebersall aüs SA-Mann.

Ja Wanne-Eickel wurde ei» SA-Mann von Kamm»-
niste» liberfallen»nd furchtbar zngerichtet. Cr liegt mit
einem Schädelbrnchm hossnnngslo'ein Zustande im Kran¬
ke»!»,»« darnieder. Zwei der Täter wurden sestgenommen
»nd dem Richter zugeleitet.

Von gestern auf heute
Berlin. Unter lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung

ging die Einweihung des Schlageler-Haules Rnlandufer v
>» der Nähe des Bahnhofes Iannomitzrr Brücke vor sich.

Berlin. Als erstes 'Arbeitsamt des Landcsarbeito-
amtsbezirks Brandenburg meldet das Arbeitsamt Schlo-
chau (Grenzmark Paicn-Westprenßen) die Einstcllimg de»
tetzie» 'Arbeitslosen

Hamburg. In Anwesenheit des Präsidenten des Deut-
Ichen Lnftipartverbandes eröffnete Staatssekretär Milch
vom Reichslnstsahrtministerinm die Dciitlä» Lnftsahrtaur-
slellnng in, Hamburger Zoo.

Chicago. Auf einem Deutschen Tag protestierten 300 OOO
Deutsch-Amerikaner gegen die Kricgsschuldlüge und for¬
derten Widerruf des Versailler Diktates

Neues aus aller Wett
# Zwei Bergleute tödlich verschüttet. Im unterirdi»

Ichei, Betriebe der Zeche Matthias Stinncs Scl̂ cht in
Karnap gerieten zwei Bergknappen unter hereinbre-
ä)ende Gesteinsmassen. Beide wurden so schwer verletzt,
daß sie nur als Leichen geborgen werden konnten.

# Förstermord in Thüringen. Der Förster Leber aus
Neustadl am Rennstieg wurde zwei Kilonreter von Schabse«
cntsernt mit mehreren Schußwunden tot aufgesunden. Se-
ber stand im Ruf, besonders gegen das Wildererunwcsen
energisch vorzugehen.

Gastod einer dreiköpfigen Familie. In einer La-
denwohnung in der Weidenallee in Hamburg wurde ein
Ehepaar und deren elfjähriger Sohn durch Gas vergiftet
tot aufgefunden. Die Wiederbelebungsversuche waren er¬
folglos.

Iß Lin Rekordbergfteiger. Der Gastwirtssohn Hane
Kemser von Partcnkirchcn hat eine hervorragende Leistung
vollbracht. Er bestieg die Zugspitze durch das Hötteiital in
der ausgezeichneten Zeit von 3 Stunden 15 Minuten und
benötigte zum Abstieg nur 2 Stunden 15 Minuten.

Iß Eisersuchtslragödie. In Spandau erschoß sich ein 31
Jahr alter Bankrevisor, nachdem er aus Eifersucht seine
Frau aus seiner Wohnung gewiesen hatte. Die Frau , di«
in ihrer Angst aus der Straße umherirrte, hatte den Schuß
gehört. Sie versuchte gleichfalls, Selbstmord zu begehen,
konnte davon aber abachalten werden.

Iß ZivlschensatI bei Beisetzung. 'Als die Leict)« des beim
Baden ertrunkenen Gastwirlssohnes Walsgang Mühlhofer
in Bvhenslranß (Bayern) nach dem Leichcnhause überge-
führt »verden sollte, gab beim Verladen des Sarges das
Schicbegeslell»ach und der Sarg fiel aus das Pflaster. Er
sprang aus und die Leiche schlug so heftig aus die Steine,
daß sie an der Stirne blutete.

Iß Rach 27 Jahren ausgrsunden. Am Fuße des Lisen-
ser Ferners in Sellraintal fand ei» Bergführer zwei
männliche Leiche», die van dem Gletscherdach angeschwemmt
morden waren. Man vermutet, daß es sich um die Leichen
vo» zwei Innsbrucker 18jährigen Magistratsangestellten
handelt, die vor 27 Jahre», im August 1906, von einer
Tour ans de» Fernerkogel nicht mehr zurückkehrten.

Iß Lin Mobaradscha in Wien gestorben. Der Maha-
radscht von S >rm»r ist in einem Wiener Sanatorium im
'Alter vo» 16 Jahren gestorben. Die Leiä)e wird hier nach
heimatlichem Ritus verbrannt und die Asche von der
Witwe »ach Indien gebracht.

Iß Autobusunglück in Holland. In der Nähe von Delft
lasten zwei Autobusse mit Ausflügler» infolge dichten Ne-
oel« aufeinander. Beide Fahrzeuge wurden vollkommen
zerstört 30 Personen wurden mehr oder weniger schwer
verletzt.

Iß Walbbrand In der Touraine. In der Gegend von
Tours sind 6000 Hektar Wald und Heidebestand durch einen
schnell um sich greifenden und nach nicht gelöschten Brand
vernichtet worden Mehrere Dörfer und Schlösser sind vom
Feuer immer noch bedroht.

Iß Feuersbrunft im Hasenviertel von piräv». Eine
Feuersbrunst zerstörte 360 Wohnhütten in einem Flücht»
liiigslagcr im Hafenviertel voi, Piräus (Griechenland). 250
Familien wurden obdachlos. Mehrere Personen wurden
verletzt. Der Sachschaden wird auf 15 bis 20 Millionen
Drachmen geschätzt.

Iß Lindbcrnb aus dein Wege nach Island. Wie aus
Angmagssalik(Grönland) gemeldet wird, ist der amerikani¬
sche Flieger Liudbergh ans Iiilicmshaab eingetraffen. Er be¬
absichtigt. nach Reykjavik weiter,zufliegen.

Iß Drei Reger gelyncht. Drei junge Neger, die ein
weißes Mädcllen ermordet hatten, ivnrden van einer wü-
lenden Menschenmenge>n Tusealavse('Alabama) aus dem
Gefängnis geholt und gelyncht. Ihre Körper wurden von
einem Hagel von Kugeln durchbohrt.



Vf]  Nachdruck veroolen.
»Tag , Lothar I Na , wle getht dt » dat ?" sagte st« tm

schönst«» Hamburger Platt . Sie schüttelte ihm so un-
besangen die Hand , als wäre dies« Begegnung ebenso
selbstverständlich , wie wenn sie ihrem Vetter Lothar aus
dem Jungsernstieg in Hamburg träfe . „Steh nur nicht
au «, alS wolltest du mir fressen , min Jung !'

Dann schob sie ungeniert ihren Arm in den seinen und
führte ihn etwas gewaltsam ins Hotel hinein.

»Ich nehme an , gegessen hast du schon, und »- ist am
besten , wir beide quatschen uns erst einmal gründlich auS.
Komm , ich habe Zimmer fünfundzwanzig ."

Trotz seiner Unruhe und Spannung mußte Lothar
lachen . Dieser Ton Annemaries war noch der gleiche wie
in Hamburg ; dieser frische , etwas jungenhafte Ton . Und
dies vollkommen Klare , Durchsichtige . Auf einmal schämte
sich Lothar deS Verdachtes , daß seine Kusine Annemarie
alS eine Art Familienspion hier anfgetaucht sein könnte.
Wirklich : Spionage paßte zn Annemarie wie di « Faust
aufS Auge.

»Verzeih , daß ich vorhin so grantig war , Annemiel"
sagt « er reuevoll , während er neben ihr die Treppe zu dem
ersten Stock aufstieg . Den Fahrstuhl hatte Annemarie ver¬
ächtlich alS Baztllenkutsche abgelehnt.

„Weißt du , ich habe so ein bißchen Mißtrauen im
Augenblick gegen alles , was Familie heißt , meine Stellung
ist ja momentan der Familie gegenüber nicht ganz ein¬
fach. Ich nehme an . du bist unterrichtet ."

»Bin ich, und ich habe mir schon gedacht , daß du mich
nicht gerade mit Blumengirlanden empfangen wirst . (Linen
kleinen Blumentopf hättest du mir aber ruhig stiften
können , min Jung ! Wo ist denn deine gute Erziehung ge¬
blieben ?"

Lothar wurde rot.
»Verzeih !" sagte er reuevoll.
Annemarie sah ven Vetter an ; etwas Gequälte - war

in seinen Zügen.
»Nimmst mein Gequatsche doch etwa nicht ernst,

Lothar ? Du weißt , ich habe ein lose - Mundwerk . Ich
weiß ganz genau , was du gedacht hast : Ich komme so als
eine Art Famtlientugendbabau — stimmt ' - ? " Und als
Lothar nickte : »Du — eigentlich hätt 'st du eine bessere
Meinung von mir haben können — von mir und deiner
Mutter ."

Lothar blieb im Gange de - ersten Stockwerkes stehen:
»Du kommst von Mutter ?"
»Na , natürlich doch ! Sie hat mich geschickt. Ich soll ein¬

mal mit dir und deiner Evelyn reden , wie man den
.Zurn ' des alten Herrn in Hamburg am besten löst ."

„Du wolltest , Annemarie ?"
Lothar streckte ihr beide Hände entgegen . Tine tiefe

Bewegung war in seinem hager gewordenen Gesicht. Ein
Kellner , der mit einem Tablett aus einem der Zimmer
kam, sah neugierig herüber.

Annemaries Hamburger Steifheit erwachte:
»Keine Famlliengefühle hier , bitte !" Sie inachle ener¬

gisch die Tür zu ihrem Zimmer auf . »So , nun sind wir
unter unS . Also schieß los , min Jung !"

* . *

Evelyn stieg als letzte aus der Motorbarkasse . Sir
zögerte , sich in den Menschenschivarm zn mischen , der leb¬
haft plaudernd vorwärtsstrebte — sie hatte ja Zeit , un¬
endlich viel Zeit . Lothar , der einzige Mensch für sie auf
der Welt , war fort — niemand erwartete sie. Und daö
einzige Gesicht, das sie an ihr eigenes Dasein erinnerte,
war das verhaßte von Blanche Murisier . Je länger man
die Stunden dehnte , um so besser. Sie wollte in einem
kleinen Restaurant zu Abend essen und dann noch eine
Stunde im Eafö am Markusplatz sitzen, bis cs Zeit war,
heimzugehen.

»Heim !" klang cS in ihr wieder . Wo war sie zu Hause?
Ueberall , wo der Geliebte war — und nirgends . >vo er
fehlte . Wie sie so einsam ging » im dunkelwarmen Abend,
erfüllte sie Sehnsucht und Liebe bis zum Rande.

Warum hatte sie ihn allein reisen lassen ? Sie hätte
mttfahren sollen . Aber er hatte sie nicht nach Paris mit¬
nehmen wollen . Es war für ihn eine Stadt mit allzuviel
bitteren Erinnerungen für die Geliebte erfüllt.

Und sie, beglückt, endlich einmal nicht über sich ent¬
scheiden zu müssen , hatte sich gefügt . Heute wußte sie, es
w/»r falsch gewesen . Selbst die schlimmsten Erinnerungen
waren nicht schwer , wenn der Freund und Geliebte sie mit
ihr teilte . Aber die unbeschwertesten Tage wurden bitter
und trostlos , in denen man ohne Lothar ging . —

Langsam ging sie dem Restaurant zn . Gerade , als sie
in die kleine Gasse einbicgen tvollte , hörte sie schnelle
Schritte hinter sich.

»Madame ", klang eine unbekannte Männerstimme,
»hören Sie , bitte !" Evelyn wandte sich ruhig um ; sie war
von ihren Reisen allein derartige Belästigungen gewohnt,
besonders in Ländern , in denen man alleinrciseude Damen
immer noch mißtrauisch ansah.

»Belästigen Sic mich nicht ", gab sie scharf zur Antwort.
»Hier sehen Sie " — sie öffnete schnell ihr Täschchen —,
,ich bin stets mit einer Waffe unterwegs ."

Aber der Unbekannte schien iveder verdutzt noch er¬
schreckt.

„Sie irren , Madame , wenn Sie glauben , daß ich eine
Annäherung an Sic wage ."

»Also eine Bettelei !" dachte Evelyn und öffnete schon
ihr Portemonnaie.

»Auch das nicht, Madame ", sagte lächelnd der Fremde
»Ich möchte Ihnen nur einen Rat geben : Gehen St « gleiä
in Ihr Hotel . Begeben Sie sich auf Zimmer fünsund
zwanzig . Dort werden Sie Monsieur Terbrügge finden ."

»Geschwätz ", sagte Evelyn verächilich . »Wenn Sie mich
nicht in Ruhe lassen , werde ich einen Beamten rufen ."

»Bitte , Madam «, nach Ihrem Belieben ! Aber viel-
leicht interesstert e» Sie , daß Ihr Freund dort mit elster
sehr hübschen jungen Dame zusammen ist, die er flch
hierherbestellt hat . Guten Abend , Madame !'

Evelyn stand still da , betäubt . WaS sagt « der fremde
Mensch mit dem geschmeidigen Lächeln da aus der halben
Dunkelheit ? Was wollt « er ? Aber ehe ste zu stch kam, sich
in die Wirklichkeit zurückfand , war der Fremde unter-
getaucht in dem flanierenden Strom der Passanten.

In Annemaries Hotelzimmer saßen Lothar Terbrügge
und Annemarie in lebhaftem Gespräch — daß heißt , sie
saßen eigentlich nicht , sondern sie marschierten einträchtig,
untcrgehakt , auf und ab , wie da « ihre Famtlienetgentüm-
ltchkeit ivar , ivenn irgendeine Diskussion erregend wurde.
Und so auf und ab wandernd , die beiden , fast gleich
großen , hohen Gestalten nebeneinander , entwarfen sie
ihren Schlachtplan . Annemarie wollte morgen erst mit
Evelyn zusammeitkommen und dann ihren Eindruck nach
Hamburg berichten.

»Dein Vater hält etwa - von mir ", sagte sie. »und wenn
ich ihm Evelvn in glühenden Farben der Begeisterung
schildere , wird er zum mindesten erst mal stutzig werden
Damit ist schon viel gewonnen . So jähzornigen Menschen
wie dem Onkel Friedrich muß man begegnen wie einem
wildgewordencn Tier . Entschuldige schon den despekticr-
lichen Vergleich ! Wenn die erst einmal stutzen, stillstchen,
kann man sie einfangen . Na , und dann lege ich loS mit
meiner Lobeshymne auf Evelyn ."

»Aber wenn Evelyn dir am Ende nicht gefällt ?" fragt»
Lothar lächelnd . Die frische, zuversichtliche Stimmung
Annemaries machte auch ihn mutig . »WaS dann ? Sprichst
du dann aus Liebe zu mir über dein Herz hinweg ? Oder
kannst du ehrlicher Kerl das nicht ?"

Annemaries festes , blondes Mädchengesicht veränderte
sich. Dunkel schattete in die hellgrauen Auge » . Sie blieb
stehen , faßte Lothar am Knopf seines Rocks.

»Du , Lothar " — sie sah ihn dabei nicht an —, „vicllcichi
habe ich schon dir gegenüber oft genug über mein Herz
htnweggesprochen ."

Er wollte frage », sie anblickcn . »Nicht anschauen ",
sagte sie mit einer veränderten Stimme , vergrub plötzlich
ihren Kopf an seinen Arm . »Du brauchst keine Angst zu
haben , daß ich deine Evelyn nicht lieb habe , denn sic ist
doch deine  Evelyn — und ivaS zu dir gehört . . . Du,
Lothar , weißt Du» ich möchte so schrecklich gern einmal einen
Kuß von dir haben !" Sie legte ihm schnell die Hand auf
den Mund . »Nicht sprechen jetzt, ich bitte dich ! Aber da
wir nun so zwei Kameraden und Verbündete sind , ver¬
traut miteinander , inuß ich es dir einmal sagen : ich bin
dir einmal schrecklich gut gewesen . Lothar . Jetzt , wo 's
vorbei ist, kann ich's dir ja erzählen . Keine Angst , ich ver¬
führe dich schon nicht !" Nun hob sie den Kopf , sah ih» an
Ein Lächeln war in ihren Augen — ernst , ein ver-
zichtcndes , ein mütterliches Lächeln.

»Annemarie ", sagte er , »du , dar habe ich ja nie ge¬
wußt !"

»Sollst es auch gleich lvicder vergesse » — nnr einmal
möchte ich einen Kuß von dir . Mein Rolf wird 's mir nicht
übelnehmen und auch deine Evelyn nickil."

Ihr Gesicht war blaß geivorde », ihr Mund zuckle
Tränen standen in den klaren , grauen Augen . Da legte
Lothar seine Arme ganz zart um die Gestalt Annemaries,
hob ihren Kops zu sich empört , neigte sich und küßte die
jungen Lippen.

Eine Tür öffnete sich leise. Annemarie in ihrer Ver¬
sunkenheit horte nichts.

Aber Lothar wandte den Kopf . In der Tür , weiß wie
Linnen , erschien Evelyn . Alles schien erstorben in ihrem
Gesicht. Nur die Augen waren wie irrcS , blaues Feuer.
Und schon wurde die Tür wieder geschlossen.

Lothar löste sich hastig von Annemarie.
»Verzeih ", sagte er , »liebe gute Annemarie ! Ich bi » in

Sorge um Evelyn . Sie wird bald zurück sein müssen ."
Er wollte nicht sagen , was er soeben gesehen.

Annemarie strich sich die Haare aus der Stirn . Einen
Augenblick schloß sie die Augen , atmete tief auf . Aber
schon hatte sie sich wieder in der Gewalt.

„Nun geh nur , mein Junge ", sagte sie. „Siehst du , nun
habe ich doch erreicht , was ich seit meiner Kinderzeit mir
gewünscht habe . Nun habe ich den Kuß weg , und nun ist'S
gut . Weißt du , mit dem Kuß ist es mir so gegangen wie
mit einem Kinderballon , wenn man einen geschenkt kriegt
und ihn plötzlich gern zerplatzen lassen möchte. Aber man
darf es nicht . Du mußt schon entschuldigen — der Ver-
gleich ist nicht sehr schön. Aber gerade so habe ich den Kuß
von dir haben wollen . Nun ist mein Gemüt beruhigt ."

Lothar hörte schon nicht mehr . Er verbarg mühsam
seine Unruhe . Hastig versprach er , Annemarie später ab-
zuholen , sowie er Evelyn vorbereitet hätte . Schon eilte
er hinaus . Hatte Evelyn den Kuß gesehen oder nicht?
Wie war sie überhaupt hierhcrgekommen ? Woher wußte
sie, daß er hier in Annemaries Zimmer war ? In ihren
Augen hatte ctlvaS Furchtbares gestanden ; er wagte nicht
zu denken , waS.

Wie gejagt , lief er hitillber zu Evelyn , ohne an.
zuklopfen , ttat er in ihr Zimmer . Die stand in der Mitte
des Zimmers , sab Ihn auS irren , blauen Augen entgegen.
Und nun wußte er - wußte , was diese arme Seele mit
dem erstorbenen Gesicht glaubte.

„Evelyn ", sagte er , trat mit auSgcbreiteten Armen auf
st, zu , wollte sie umarmen , ihr erklären . Aber dies « ein «'
kleine Beivegung Lothars , die Erinnerung an seine Um¬
armung war der Tropfen , der in Evelyn - Seele das Meer
der Verzweiflung Uber den Rand branden ließ . Sie
'löhnte auf wie ein Tier , da - den Fangschuß bekommen,
blitzschnell riß st« die Hand empor.

„Evelyn !" schrie Lothar , sprang vorwärts — da ein
iUitzen — ein Knall . . . Mit einem Aufschrei griff sich
/othar gegen die Brust , sank auf den Boden . Sin zweiter
Ulitz — ein Knall . . . RgckltngS stürzte Evelyn nieder.

Im Augenblick war draußen der Gang erfüllt von einer
bleichen Menge . Erschrockene Kellnergesichter drängten sich.
Leute stürzten hinein , ein paar Frauen schrien laut — und
im Hintergrund floh eine Dame , irrsinnig vor Angst , die
Treppe hinunter , huschte in ihr Zimmer , gerade , al « die
Polizei unten vorfuhr.

Blanche Murisier hörte da - Hupen des Polizeiautos,
das Rennen dt « Treppen hinauf , den jäh abebbrnden Lärm
im Korridor — nun Stille — eine Tür schloß stch. Sicher,
eS war die Tür zu dem Zimmer , in dem Svelyn und dieser
Deutsche lagen.

»Mein Gott , mein Gott ", sagte Blanche vor sich hin,
.da - habe ich nicht gewollt !"

Fünfzehnte « Kapitel.

Der allen Situationen gewachfeneLetter des Hotel - wa,
einer der ersten , die am Tatort ankamen . Mit unerschütter-
licher Ruhe beugte er stch über die beiden Verwundeten.

Evelyn war bewußtlos , Blut floß auS einer Schläfen-
wunde über ihre Wange in dünnem Strom . Lothar war
bet Bewußtsein . Aber eS war ihm unmöglich , zu sprechen.
In kurzen Intervallen packten ihn Hustenanfälle , bei denen
er schaumige - , hellrotes Blut auShustete.

Sr machte wiederholt denVersuch , demMeisterdeS Hotels
etwa - zu sagen , mußte «S aber immer wieder aufgeben,
weil beim ersten Wort »aue Anfälle seines Bluthustens
auftraten . Der Hoteldtrektor traf rasch seine Anordnungen.
SS wurde nach Aerzten telephoniert . Inzwischen wurden
die beiden verwundeten durch Hotclangestellte vorsichtig
in ihre Zimmer gebracht und auf ihre Betten gelegt . Bald
war auch ein Arzt zur Stelle , der Notverbände anlegt«
und die Ueberführung der beiden Verwundeten in ein
Krankenhaus anordnete.

Während der Hoteldtrektor die wie ein aufgescheuchter
Bienenschwarm herumfltegenden Hotelgäste beruhigte,
stellte man im Krankenhaus bet Lothar einen Lungenschuß
fest, bet Evelyn einen Kopfschuß . Bei beiden bestand
Lebensgefahr , jedoch war ihr Zustand nicht hoffnungs-
los . Lothars kräftige Natur setzte sich am raschesten durch

Schon nach drei Tagen erklärten die Acrzte die Lebens-
gefahr für beseitigt ; doch war die Möglichkeit nachträg-
licher Komplikationen noch nicht ganz abzuweisen . Außer¬
dem hatte Lothar so viel Blut verloren , daß selbst bei
günstigstem Verlauf mit einer lange dauernden Rekvn-
valeszenz gerechnet werden mußte.

Svelyn erwachte erst am dritten Tage auS ihrer Be¬
wußtlosigkeit . Sie sah mit großen Augen um sich, ließ
den Blick lange auf der Krankenschwester weilen , sagte
aber kein Wort . Sie schloß die Lider aufs neue . Ein
Zittern durchlief ste. Als der Arzt eine Stunde später
kam und ihren Puls kontrollierte , sagte er mit einem
erleichterten Aufatmen zur Schwester:

»Gott sei Dank ist sie über das Schlimmste hinweg!
Die Symptome de« Hirndrucks sind tm Zurückgehen . Das
Bewußtsein wird vermutlich bald wieder zurückkehren ."

Da schlug Evelyn ihre Augen auf und schaute den Arzt
mit einem langen Blick ihrer dunkelblauen Augen an . Der
war ganz fasziniert . Wie fast alle Italiener , war er von
blonden und blauäugigen Frauen hingerissen . Aber ein
solches Bla » hatte er noch nie gesehen außer am Himmel
an schöne» Sonnentagen oder im Wasser gewisser italle-
uischer Seen.

»Man erlebt doch immer wieder Wunder ", dachte er
bei sich, „viese Augen sind sicher eines !"

Evelyn öffnete den Mund zum Sprechen . Der Arzt
beugte sich zu ihr herab und fragte behutsam:

»Haben Sie einen Wunsch , Signora ?"
»Wo bin ich?" flüsterte Evelyn.
»Sie sind im Krankenhaus , Signora , und werden bald

wieder gesund werden ."
»WaS fehlt mir ?"
»Nichts ' Schlimmes ! Können Sie sich der Vorgänge

vor Ihrer Erkrankung entsinnen ?"
Evelyn schüttelte geistesabwesend das Haupt . »Nein!

Mein Kopf ist ganz leer und so müde ." Sie schloß die
Augen und sprach nicht mehr . Bald verkündeten tiefe
Atemzüge , daß sie schlief.

Die Gefahr des Hlrndrucks war zwar beseitigt ; aber
es stellte sich jetzt bei Evelyn heftige - Fieber ein , daS ste
in neue Bewußtlosigkeit senkte. Heftige Phantasien rasten
durch sie hin . Erregungszustände wechselten mit Zu-
ständen tiefster Apathie , bis endlich nach zehn Tagen die
Temperatur fiel und die Genesung sich anbahnte . Am
fünfzehnten Tage nach ihrer Verwundung kehrte ihr
langsam das Gedächtnis wieder.

»WaS ist geschehe», Schivester ?" fragte sie mit «ngst - -
lichen Augen .' „Ich habe mich in den Kopf geschossen ? "

„DaS ist ja alles wieder gut geworden ", sagte be¬
ruhigend die Pflegerin.

-Aber ich Hab, noch auf jemand anders geschossen I?'
Mit gespannter Angst blickte sie zur Schwester auf.
„Denken Si , jetzt nicht daran I" antwortete nun dt«

Söhweste ^ (Fortsehuna kolqt.»



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 18!) vom 15. August UM

Gedenktage
17. August.

i7«ii Friedrich der (Bro&e Im Schloß Sanssouci bei Pots»
dam gestorben.

1880 Der Märchendichter Richard o. Volkmann -Leander in
Leipzig geboren.

1861 Der Maler Ludwig o. hofmann in Darmftadt ge¬
boren.

1887 Kaiser Karl I. von Oesterreich . König von Ungarn , in
Persenbeug geboren.

1029  Der General und Alpinist Theodor o. Wundt in
Stuttgart gestorben

Sonnenaufgang -1.4-1. Sonnenuntergang 19.22.
Mondaufgang — Monduntergang 18,02.

Schetdemarins Verwandte fretgelassen
Berit ». 16. August.

Der Amtlich« Preußisch « Pressedienst teilt mit : Der in»
Ausland geflüchtete ehemalige Reichslanzler Scheidenian » halt»
bekanntlich in der „Rewyorker Times " einen wüsten hetz-
artikel  verösfentlicht , in dem er sich nicht scheute, selbst
militärische Interventionen gegen Deutschland zu fordern.
Daraufhin .ind aus Veranlassung des Geheimen 2 !aa spolizel-
amtes die in Deutschland lebenden Verwandten Schei¬
de mann » >n Schutzhaft  genommen word .' ii. Inzwischen
gat Scheidemann In einer öffentlichen Erklärung den »nter
seinem Raine » erschienenen Artikel als eine Fälschung
hinzustellen versucht. Gleichzeitig haben die aus Grund diese»
Vorfalles in Schutzhaft genommenen Verwandten darge¬
tan , daß st« sofort »ach Erscheinen d-s Hetzartilels ihr « Be¬
zieh u n g e n z u S che i d e in a » » abgebrochen  und auch
der „Rewyork Times " ihren t i e f st e n Abscheu  über da»
landesverräterische Verhalten ihres Verwandten zur Kenntnis
gebracht haben.

Di « von» Kthkiinen Staatsoolizeiirmt getrcsf . n .' nMasz«
nahmen haben somit erreicht, vaß Scheidenian » In aller
Oessentlichkeit von seinem eigenen Machwerk abgerückt ist.
Di« in» und ausländische Presse hat bei dieser Gelegenheit
zur Kenntnis nehmen können, wie ein sozialdemolratischer
Emigrant seine Verleumdungen gegen Deutschland selbst
Lügen straft, . Aus Grund dieser Feststellungen hat die Ge¬
heime Staatspolizei dir in Schutzhaft genommenen Ver»
wandten Scheiden»»»»» sreigelasseu.

Es wird in diesem Zusammenhang darauf hiiiaewirsen,
daß auch in künftigen Fällen mit unnachsichtiger
Schärfe  durchgegriffen wird , fall » geflüchttte marristrsch«
Elemente vom sicheren Ausland aus gegen ihr ehemalige»
Vaterland zu Hetzen versuchen.

Hitlers Adjutant schwer verunglückt
Berchtesgaden . 16. Aug . Die Reichspressestelle der

NSDAP teilt mit:
Aus der Fahrt nach Belt im wlnkl erlitt Dienstagnach-

mittag einer der den Führer begleitenden wagen einen
Unfall , hierbei wurde der Adsutant de» Führer », Gruppen¬
führer Brückner,  schrver verletzt durch schweren Schädel-
und Armbruch , vle «velter lm wagen befindliche Richte
des Führer » und eine weitere Dame erlitten leichtere ver-
letzuugrn , »nährend die S chw e st e r de» Führer » ohne
Verletzung davonkam.

Neruhigung in Kuba
Schärfste Mahnahmen gegen Plünderungen.

Havanna . IS . August.
Der neuen kubanischen Regierung ist e» über Erwar¬

ten schnell gelungen , ihre iniierpolilische Stellung zu festi¬
gen . Es kommt ihr dabei vor allem zugute , daß sie auf die
Armee  sich stützen kann , die der Träger der Revolution
uhh.  Es ist naturgemüh hier und da . vor allem im In¬
nern Kubas , der Versuch gemacht rvordcn . die Unruhen zu
P l ü n d c r e i e n und zur Durchführung pcrfönl »d>cr Ra¬
cheakt« zu benutzen . Die Armee hat aber schärfste Mahnah - !
men ergriffen , um diese Begleiterscheinungen radikal zu
i'nterbinden . Es sind dabei etlva 12 Mann der Äeheimpo - !
lizei der Regierung Machado »ms Leben gekominen . Ein
Landhaus  des geflohenen Präsidenten ist a >i s ge¬
raubt  und zerstört morden.

Abgesehen von einigen Fällen von Plünderungen uni
Brandstiftungen , die die Behörden veranlagten , den Trup¬
pen zu befehlen , auf alle Ruhestörer zu schießen. die Acht
uhr -Polizetstunde einzusübren und da« waffentrozen zu
verbieten , ist dl« Lage wieder normal.

vek,arme " Präsident!
Wie au » Nassau auf den Bahama -Inseln , wohin der

bisherig , Diktator von Kuba , Machado . mit dem Flug, " —

geflohen ist gemcldei wirb , hat er bei der Filiale einer ka-
nadische» Bank zwei Ri i l I i o n e n Pesos  angelegt.
Das Geld hatte er in einem Zivischenboden seines Koffers
aus Havanna mitgenommen . Er kann sich» also in der
.Verbannung " sehr gut gehen lassen.

Ruderboot stakt Zielscheibe
verhängnisvolle venvechslung englischer Flieger.

London . 16» August . An der Küste von Kent bei
Leysbvlvn hat sich bei Schießübungen englischer Flieger ein
schwerer Unfall ereignet . Zwei Mädchen im Alter van 16
und 17 Jahren hatten sich auf das Meer in einem Boot hin - i
ausbegeben , »in» den abgetriebenen Ball eines Kindes au » i
dem Wasser zu holen . j

Als sie »vleder nach der Küste zurückruderken . wurde da,
Boot plötzlich mit Maschlnenqe,vehrfeuer überschülle ». DI«
17sährlge Jane Lhesterlo », siel tot In de», Kahn zurück. Di«
Schwester Halle die Geistesgegenwart , ml « aller Kraft ans
Land zu rudern , wo Landsturmsoldalen zur Hilfe herbei-cUieu-

Meiftersprlnier vorchmeyer.
Bei den deutschen Leichtathletikmeisterschaften ln Köln ge-
"arni E ' ick, Barchme »ier die Meisterschalt in, ION- ,md

200-Meter -Laus

Da » Feuer kam von einer Gruppe von Flugzeu¬
gen.  dir Schießübungen über dem Meer aussiihrte » unlt
das Boot für eine der auf dem Wafser verteilten Schieß-
scheibe» gehalten hatten . Das Unglück ist vermutlich auf
ungenügende Warnungen  zurückzusübren . Den
beide» Mädchen ist nichts von der Abhaltung der Schieß-
Übungen bekannt gewesen.

Ei « provozierter „Grenzzwtschensall"
Freche « Treiben Schweizer Kommunisten aus einer

deutschen Rheininsei.
Lörrach . 16. August.

Gegenüber einer schiefen Darstellung der marxistischen I
Press « der Schlveiz über einen „Crenzzwischensall " auf
einer Rheininsei wird von unterrichteter deutscher Keit«
folgend « Schilderung gegeben:

„Auf einer kleinen Insel oberhalb des Kraftlverkes
Augft -W »-Hlkn, die eindeutig auf badischer Seit«
liegt und Eigentum der deutschen Kraftübertragungswerk«
Rheinseldcn ist, landeten am Sonntag 3ö bi » 4 0 Bas¬
ler.  anscheinend Mitglieder eines Gesangverein ».

v »e Leute erregten dadurch ständig da« Aergerni « der
Userbewohner , daß sie kommunistische Lieder sangen und
kommunlstifche Flugblätter verteilten . Aber auch Schwei-
;er Wassersportler au » Basel regten sich über da » Treiben
cmf und boten den deutschen Beamten ihre eigenen Boot«
an , damit diese sich zur Insel hinüber begeben konnten,
um diesem Treiben ein Ende zu machen.

Die Beamten,  die sogleich feststellten , daß es sich
um Koinmunisten handelte , nahmen eine Durchsuchung vor.
hierauf wurden sie bedroht,  so daß schließlich ein Be¬
amter die Pistole  ziehen »nutzte , um sich eventueller An¬
griff « erwehren zu können . Zunächst wurden fünf Per¬
sonen  festgenommen , von denen aber drei im allgemeinen
Gedränge wieder entlveiä -en konnten . Die beiden andern,
die Arbeiter Eugen Denzler und Ernst Buser , wurden ans
Ufer gebracht und von der Gendarmerie ins Amtsgesäng-
nls Lörrach eingeliefert.

E » steht übrigen » fest, daß diese kleine Insel seit län-
aerer Zeit von seiten gewisser kreise zu kommunistischen
propagandazwecken benützt wird.

Sine «.unverfrorene Entstellung*
Der „Basler Borrvörts " benutzt diesen „Zwischenfall"

zu einer gemeinen Hetze gegen Deutschland . Erfreulicher¬
weise rücken aber die ernsthaften Schweizer Blätter »veil

l davon ab . Die „Reue Zürcher Zeitung " bezeichnet dl« Dar¬
stellung de» Marxistenblattes als eine „unverfrore¬
ne  L n t st e l l u n g" und schreibt »»örtlich : „Mit einen»
harmlosen Paddlerausslug . der bloß Irrtümlicheriveise aus
dentschein Gebiet landete , hat man es offenbar nicht zu
tun.

Die wasserpartle fleht stark nach Provokation an ».
Soll nun »vleder das Politische Departement elnareifen »Nüs¬
sen, un» die wahrscheinlich wegen politischer Abenteurer¬
lust senseits der Grenze verhafteten „Mitbürger " heraus-
zubeißen ?"

Wir haben dieser Kennzeichnung durch da » Schwel-
zer Blatt nichts blnzuzufügen.

Noch 25 Millionen Ausfuhrüberschuß
Der deutsche Außenhandel Im Juli.

Berlin , IS . August.
Die Umsätze im deutschen Außenhandel haben sich Im

Jul » kaum geändert . Die Ei n f u h r betrug 360 Millionen
! ^ art gegen 357 Millionen Mark im Vormonat . Die ge¬

ringe Zunahme der Einfuhr stellt im »vesentlichen eine
Me n g e n .ff eIgerung  dar . Die Ausfuhr  hat sich mit
385 Millionen fast genau auf dein Stand des Vormonats
gehalten . Mengenmäßig Ist sie um einen geringfügigen Ve-
trag höher als Im Juni.

Die handelsbllatn fchlteßl Im Juli mit einem Ausfuhr-
Überschuß von 25 Millionen Mark gegen 28 Millionen
Mark im Vormonat ab . Bei der Beurteilung dieser Zahl
ist, wie auch bisher schon, zu berücksichtigen, daß ihr nicht
ein Devisenüberschuß in der gleichen höhe au » dem waren-
verkehr entspricht.

Vielmehr m ! n de r t sich der Deviseneingang durch das
Einfrieren von Ausfuhrsorderungen ln zahlreichen Län¬
dern , durch eine etwaige rveiterr Cnltverlung der in Rech-
nnng gestellten Währungen , durch die Verwendung von j
opm - und Reaistergnihaben und deutschen Auslands-
donds bei zusätzlichen Ausfuhrgesä -ästen und ähnlich « Um-
ständ « mehr.

Saldos beuifcher Meteorosoge
vanklelegramm an Minister Göring.

München , 15. A» g. General Balbo , der italienische
Luftfahrtininister , Hot an de» Reichsminister für Luftfahrt
oon Lis

„So
mich. I

abon aus folgendes Telegramm gerichtet:i ger
fort nach meiner Rückkehr »ach Europa drängt es

ihnen für Ihre Liebeneswürdigkeite » und für die
wertvolle Mitarbeit von Dr . B a u >» a n » »värmstens zu
danken . Er war mein B e r t r a u e n e m e t e o r o l o g e
und glaube ich. daß niemand außer ihm cs besser versteht,
heute die Geheimnisse des Meeres und am nördlichen Him¬
mel zu ergründen . Von Grönland , wo er seine Wetter¬
warte während der ersten ileberqiierung hatte , begab er
sich nach Terranova , wo er mit »ns ans der „Alice " die
restlickx» Tage der letzten llebcrgiieriing »litverbrachte.

Vieser Ihr sleißigcr und iverlvotter Beamter hat mir
sehr wertvolle Dienste eriviesen . und ich sende darum
mein erstes Teiegramin in Europa an Sie . um Sie sofort
davon zu nnterriä ' ten . »veil Ich weiß , das, diese Rachricht
Ihnen viel Freude machen »vlrd.

In herzlict.er Kaineradschast »nd wirklicher Freund-
sck-ast (gez.) Balbo . '

Oer Knabenmorb ln Oberwinter
Die Tat eine « Geisteskranken?

Köln , 15. Aug . Ans einer Pressekonferenz gab Kriminal-
komlnissar Nemitz nähere Einzelheiten über den Knaben-
mord in Obenvinter . Der sicbeniähna « Karlheinz Müller
hatte sich Freitagmarge » gegen 10,30 Uhr von leinen Eltern
entfernt , um zusammen mit einem Nachbarn und dessen
Söhnchen Aepfel zu ernten . Inzwischen hatte aber der Ncuh-
bar längs des Bahndammes den heinnvea angetretrn . Dl«
Folge »vor . daß der kleine Junge die Bekannten nickst an-
traf , und dieser unglückselig « Zufall sollte sei» Verhängnis
werden . Als der Jung « nicht in fein Elternhaus zurück¬
kehrte . wurde die Polizei benachrichtigt , die am nächste»
Tage di« Böschung planmäßig abluchle . Man vermutete zu-
»ochst ein Unglück, bis man am Nachmittag den Knaben tot
im Gestrüpp auffand . Er »vor furchtbar zugerichtet . Mehrere
Schnitt « und Stiche in den hals »varen mit einem »ninde-
tens 15 Zentimeter langen Messer »nit solcher Wucht ge-
ührt »uorori », daß sogar die Lunge verletzt »vor . Es handelt
ich »nn einen scheußlichen Lustinord . Am Tatort wurden

ein alte » Notizbuch mit Kalendern des Jahres 1917 und
1918, ein Bleistift »nd eine alt « Pfeife gesunden.

Da dl« Begleitumstände de» verbrechen » darauf ichlle-
ßen lassen, daß e» sich um die Tat eine » anormalen Men¬
gen Handel», muß . forschten die Beamten bei der heil - und
Pslegeanslalt Andernach nach. Tatsächlich ergab sich, daß in
der Rächt zum Freitag zwei Insassen , nur mit einem Hemd
bekleidet , entsprungen waren , während der eine am näch¬
sten Tag ausgegrlffen wurde , konnte der zweit « noch nicht
gefaßt werden.

Während der Konferenz lief ein dringeuves Telephonat
au » Oberwinter «in . Es wurde mitaeteilt , daß In der Morb¬
ach« ein Mann namens Breitbach festgenoinmen worden
ei. der keinerlei Papiere bei sich trug . Der Festgenommen«
»Ibt zu, früher in einer Heilanstalt untergebracht gewesen zu
ein . Verdächtig ist, daß Breitbachs Kleidung Blulspuren

aufrvles , und daß er wohl Tabak , aber keine Pfeife besaß
(Am Tatort »vor ein « Shagpfeife gefunden worden .)

Keine Waffen im Arbeitsdienst
Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes hat jetzt «ln

Rundschreiben an die Bezirksleitungen für den Arbeitsdienst
gerichtet, In dem die Frage des Tragens von Waffen im
Arbeitsdienst grundsätzlich geregelt wird Danach hat da,
Tragen von Waffen aller Art »vie von Ge »vehren , Selten-
geivehren , Revolvern . Gummiknüppeln . Stahlhelmen usw.
innerhalb und außerhalb des Arbeitslagers zu unterblei¬
ben. In dem Schreiben heißt es u. a . »veiter : In beson¬
ders gelagerten Ausnahmefällen kann der Bezirksfüyret
bzw. der Führer des Arbeitsgaue » feine Zustimmung er¬
teilen . daß die Rachtmannschakte » eines Arbeitslager », so¬
lange li « Im Wachtdienst und Innerhalb de» Arbeitslager»
sich befinden , Pistolen erhalten.

politisches Allerlei
Die Anforderung der Reichswehr.

Im Falle öffentlicher Notstände oder einer Bedrohung
der öffentliche » Ordnung hat die Wehrmacht auf Grund
des Wehrgesetzes den Landesbehörden Hilfe zu leisten . Bis¬
her »varen zum Anfordern dieser Hilfe die Landesregie¬
rungen befugt . Durch eine Novelle zun , Wehrgesetz ist die be¬
reits angekündigte Äenderung eiugetreten , daß nunmehr
die Reichsstatthalter diese Hilfe anzufordern haben . Das
Ersuchen an die Militärbehörden soll aber nur ergehen,
wenn di" eigenen Kräfte des Landes nicht ausreickzen.

Professor Lichtenberger srelgesprochen.
Boin Sondergericht des Kieler Landgerichts wurde

nach dreitägiger Verhandlung der als Molkereifachmann
bekannte Professor und Institutsdirektor der preußischen
Landeslehr - und Forschungsanstalt In Kiel Dr . Berthold
Lichtenberger auf Antrag der Staatsanwaltschaft von der
gegen ihn erhobenen Slnklage des Betruges auf Kosten
der Staatskasse freigesprochen.

Blamage der Saarländischen Sozialisten.
Eine deutliche Abfuhr seitens der deutschgesinnten Be¬

völkerung hat die Saarländische Sozialistische Arbeiterpar¬
tei, die bekanntlich separatistische Tendenzen verfolgt , er¬
halten . vie Partei hatte zu einer Persanimlung im Gru-
venkasina in Püttlingen aufgefardert , di , außerordentlich
stark besucht u>ar . Als jedoch ein Redner den Reichskanzler
Hitler als „von kapitalistischen Bindungen gefesselt" be-« e,erhoben sich die meisten Anwesenden und sangen

utschlandlied , »vomit die Versammlung aufflog und
der größte Teil der Versammlungsteilnehmer unter dem
Gesang des Horst -Wesjel -Liedes abzog.

Englische Schüler »verben für Deutschland.
Nach längerem 'Aufenthalt auf Schloß Bilstein (West¬

fale ») ist eine Schülergruppe der Atkinson Technical School
aus Newcastle wieder nach England zuriickaereist . Auf aus-a nten Wanderungen haben sich die Schüler von der

isigkeit der ansländifchen Greuelnieldungeii überzeugt
und sie versprachen bein» Abschied, der Hetzpropaganda künf-
tig ciitgtgeiizua »beiten und die Wahrheit über Deutschland
zu verbreiten.



181 Nachdruck verboten.
»Rein , nein !- Evelyn schrie eS fast . »Ich will wissen,

waS mit - — sie stockte ein wenig —, »was mit Herrn
Terbrügge geschehen ist ? -

»Sr lebti - sagte die Schwester.
»War er auck» verwunde «? -
.Ja,"
»Schwer ? -
»Ziemlich schwer .-
»Und er ist ganz wiederhergestellt ?*
»Das kann ich Ihnen nicht sagen . Er war durch den

Blutverlust sehr geschwächt und ist jetzt zur Kräftigung in»
Hochgebirge abgereist ."

Dte Schwester sagte die Wahrheit . Lothar war nach
Zankt Moritz abgcreist . Er hatte vor seiner Abreise ge»
beten , man möchte ihn sitr kurze Zeit zu Evelyn gehen
lasten ; aber die Aerztc hatten das rundweg abgelehnt , mit
der Motivierung , daß weder sein noch Evelyns Zustand
jetzt irgendwelche Aufregung vertragen würden.

Evelyn fragte nicht weiter . Ihr Gesicht war steinern,
verschlossen . Rach einer Weile kam der Arzt.

»Sagen Sie mir , Doktor - , fragte Evelyn sofort , »werde
ich wieder ganz gesund werden ?•

»Sie sind es ja bereits zu vier Fünftel l-
»Schadel - antwortete sie bitter.
»Aber Sie scherzen doch nur , Signora ? -
»Mir ist eS ganz ernst damit - , antwortete Evelyn ton¬

los . »Ich möchte tausendmal lieber , daß ich tot wäre.
Leider fürchte ich, daß ich nicht ein zweite « Mal den Mut
finden werde , zur Waffe zu gretfen .-

»Um auf sich zu schieben — oder . . . ?-
»Oh , ich werde nicht mehr auf ihn schießen , obwohl er

>en Tod verdient hat ."
Rach diesem Ausbruch schien es , als ginge eS wieder

rückwärts mit Evelyns Genesung . Aber ihr wieder-
erwachter Wille trieb sie vorwärts . Sie wollte gesund
werden , um fort zu können , fort aus dieser Umgebung,
wo alles sie an das verlorene Glück erinnerte.

Sie zwang sich, zu schlafen , zu essen und all die tausend
verhaßten Dinge zu tun , die zur Genesung nötig waren.

Endlich durste sie anfstehon und bald darauf in dem
kleinen Garten des Krankenhauses spazierengehen.

Eines TagcS fragte sie den Arzt , wann sie auS der Be¬
handlung entlasten würde . Sie fühlte sich nun schon wieder
so kräftig , daß sie an die baldige Abreise denken könnte.

Betroffen sah der Arzt sie an.
»Das wird wohl vorerst noch nicht gehen , Stgnora .-
»Und warum nicht , Doktor ? -
,Zunächst einmal deswegen , weil Sie noch längst nicht

genügend gekräftigt und widerstandsfähig sind -
»Und wenn ich es sein werde ?*
»Dann werden wir weiter sehen .-
Doktor Guado , der sonst seine Besuche immer zu eine,

Planderstunde mit seiner schönen Patientin benutzte , ver¬
abschiedete sich mit ungewohnter Eile.

Evelyn sah ihm erstannt nach.
»Was hatte denn der Doktor ?- fragte sie nachher die

Schwester . »Er war ja so einsilbig und hatte es so
eilig . .

Die Schwester machte ein verlegenes Gesicht — und
Evelyns Erstaunen wuchs . Irgend etwas war , was mit
ihren Abreiseplänen Zusammenhängen mußte . Da fiel e»
ihr wie Schuppen von den Augen : Sie begriff — sie war
nicht frei . War nicht Herr ihrer Entschlüste.

Sowie sie gesund wurde , war sie eine Gefangene . Sie
hatte ihre Rechnung mit dem Gericht zn machen ! Sie be¬
gann zu zittern . Wie hatte sie das auch vergeffen können!
Man schoß nicht ungestraft auf einen Menschen , auch wenn
oer nach dem Gesetz dcS Herzens hundertfach den Tod der-
Dient hatte . Aber das Recht , daS Menschen sich ausgedacht,
fragte nur nach dem geschriebenen Gesetz , nicht nach dem
ungeschriebenen . Und das geschriebene hatte sie schwer
verletzt . Man würde sie dafür zur Berantwortung ziehen.
Darum konnte sie nicht frei reisen , wohin sie wollte . Daher
auch die Verlegenheit des Arztes und der Schwester.

Sie saß regungslos in dem Sessel ihres kleinen
Krankenzimmers und versuchte , Klarheit in ihre Gedanken
zu bringen . Es half nichts ; sie mußte die Dinge sehen,
wie sie nun einmal waren . Man würde sie also vor Gericht
stellen . Aber war das wirklich so furchtbar ? WaS konnten
Menschen noch für eine Qual für einen anderen ausdenken,
dessen Seele schon durch Fegefeuer und Hölle gegangen
war ? Was war eine Freiheitsstrafe gegen das , was ihr
Herz in der Enttäuschung an Lothar erlitten ? Vor allem,
dieser Qual durch Lothar konnte man sich nicht entziehen,
solange man lebte , der gesetzlichen Strafe aber ja.

Ein verzweifelter Entschluß keimte in ihr auf : ES gab
noch einen Weg , einen Weg in die letzte Freiheit — und
diesmal würde sie geschickter sein . Zum zweiten Male
würde man sie nicht in dieses verhaßte Leben zurück-
rufen!

Aber soweit war es ja noch nicht . Zunächst würde man
sie vor Gericht stellen . Wie würde man ihre Tat be¬
urteilen?

Ihr fielen die Geschichten und Berichte über betrogene
grauen ein , die auf den Betrüger geschossen hatten . Biele
wurden wegen solcher „Verbrechen aus Leidenschaft - frei¬
gesprochen , andere zu kürzeren oder längeren Freiheits-
strafen verurteilt . Es kam da ganz auf das Land an , vor
dessen Richtern man stand.

In Frankreich war die Beurteilung solcher vergehen

verhältnismäßig milde . Aber sie war ja durch die Heirat
mit Lothar Deutsche geworden . Also würde man sie nach
Deutschland ausliefern , und die Verhandlung würde vor
einem deutschen Gericht erfolgen . Vielleicht , daß man ihr
gestatten würde , den deutschen Konsul aufzusuchen ? Sie
mußte Gewißheit haben , eher kam sie nicht zur Ruhe . Sie
mußte wissen , wie ihr äußere » Leben in der nächsten Zeit
sich gestalten würde . Ihr Inneres war ohnehin zerbrochen
und tot.

Die folgenden Tage gingen wie ein wirrer Traum
ar . Evelyn vorüber . Man hatte sie unter polizeilicher Be¬
wachung ihren Besuch bet dem deutschen Konsul machen
lassen.

Konsul Henrici kam ihr mit der tadellosen Höflichkeit
eine « Gentlemans einer Dame gegenüber entgegen . Nichts
in seinem Benehmen ließ sie fühlen , daß sie eine
Deklassierte , eine Mörderin wäre . Aber auch er tonnte ihr
nur bestätigen , daß man sie sofort nach ihrer Genesung
nach Deutschland anslicfern und daß die Gerichtsverhand-
lung in Hamburg stattfinden würde . Evelyn nahm alles
mit einer gleichsam versteinerten Miene hin . Man wußte
nicht , ob sie sich der Tragweite dieser Dinge bewußt war.
Sie bat nur darum , bald nach Deutschland gebracht zu
werden.

»Es muß zum Ende kommen - , sagte sie mit einer eigen¬
tümlich klanglosen , blechernen Stimme , die gar nicht«
mehr von der zarten Weichheit ihres früheren Organs
hatte.

Sie erhielt kurz nach dem Besuch bet dem deutschen
Konsul den Besuch eines italienischen Kommissars . Immer
mit der gleichen versteinerten Miene erklärte sie, sie hätte
mit Bewußtsein die Pistole auf ihren früheren Gatten
gerichtet — und sie wäre bereit , die Konsequenzen auf sich
zu nehmen . Weiteres auszusagen , weigerte sie sich ent¬
schieden.

Es war , als hielte sie mit äußerster Kraft eine Maske
vor ihr Wesen , daß niemand in ihr Inneres zu sehen ver¬
mochte . Rnr einmal schien sie schwach werden zu wollen.

Das war , als sie, tnS Krankenhaus zurückgekehrt , einen
Brief Lothars vorfand . Ihre Lippen bebten , ihre Augen
umschleterten sich, als sie die geliebte Handschrift erkannte.
Aber sofort legte sich wieder die versteinerte Maske über
ihr Gesicht . Mit fester Hand schrieb sie auf den Brief:
Annahme verweigert.

Einige Tage später erfolgte ein zweiter Versuch
Lothars , mit Evelyn in Verbindung zu treten . Diesmal
durch ihren Arzt . Lothar hatte ihn angerufen und ihn
gebeten , ihm eine Unterredung mit seiner Frau zu ver¬
schaffen . Evelyn sollte ihn nur wenigstens einmal an-
hören . Aber Evelyn sagte hart:

»Bitte , Doktor , bestellen Sie Herrn Terbrügge , daß
ich mich nicht mehr als seine Frau betrachte , und daß mein
erster Schritt nach meiner Rückkehr nach Deutschland der
sein wird , daß ich die Scheidung beantragen werde . Ich
wünsche von Herrn Terbrügge keine Entschuldigungen und
werde ihm selbst auch keine machen . WaS ich getan habe,
bereue ich nicht und werde die Konsequenzen tragen . Ich
habe nur den einzigen Wunsch , ihn niemals wicder-
zusehen und auch keine Verbindung durch dritte Personen
oder Briefe mit ihm aufzu »ehinen .-

Der Arzt verneigte sich gehorsam vor der schönen Frau
mit dem »versteinerten Gesicht - .

An einem herrlichen Vorsommervormitlag verließ
Evelyn , geleitet von zwei Geheimpolizisten , daS schöne
Venedig . Sie hatte keinen Blick übrig für all die Herrlich«
ketten , die sie bei ihrer Ankunft mit Lothar so in Entzücke»
versetzt halten . Ein Panzer von Eis umgab ihr Her , und
ihren Sinn.

»Wenn ich wenigstens weinen könnte - , dachte sie, als sie
unter dem ? onte dclle sopire hindurchsuhr , »dann würde
mir vielleicht etwas besser umS Herz werden .- Aber die
erlösenden Tränen kamen nicht.

An der Grenze wurde sie von zwei deutschen Kriminal¬
beamten in Empfang genommen . Mit unbewegtem Ge¬
sicht ließ sie alle Formalitäten über sich ergehen . Rach einer
langen Fahrt kam sie abends in Hamburg an und mußte
die Nacht im Untersuchungsgefängnis zubringen . Erst
Tage später gelang eS ihrem Anwalt , daß sie gegen hohe
Kaution aus der Untersuchungshaft entlassen wurde.

Evelyn hatte darauf bestanden , über die Motive ihrer
Tat nicht zu sprechen , auch ihrem Verteidiger , dem be¬
kannten Doktor Johannsen , gegenüber nicht . Sie hatte
einen unüberwindlichen Abscheu davor , daß ihr innerste»
Gefühlsleben Gegenstand einer Verhandlung vor der
Oeffentlichkeit sein sollte . Aber Doktor Johannsen war ein
Menschenkenner und wußte mit Menschen umzugehen . Sr
hatte sofort den Beweggrund ihre » Schweigens erkannt

„Glauben Sie nur nicht , gnädige Frau - , hatte er ihr
auSetnandergesetzt , »daß Sie auf diese Weise die Dis¬
kussion der seelischen Untergründe vor Gericht verhindern
können ! Im Gegenteil ! Man wird unter diesen Umständen
nur noch mehr in der Wunde herumrühren , um die Wahr¬
heit zu erforschen . Es werden Zeugen auftreten , Sach¬
verständige werden alle möglichen intimen Details auS
Ihrem Leben vor der Tat heranziehen , um ihre Behaup¬
tungen zu stützen . Das Ganze wird dann zur fortgesetzten
seelischen Marler für Sie werden . Ganz abgesehen davon,
daß Sie eS Ihrem Verteidiger ungeheuer erschweren,
einen Freispruch zu erzielen . Im übrigen liegt e» doch
ganz klar zutage , daß bei dem Fehlen jedweder anderen

Motive nur ein Verbrechen au » Leidenschaft in Frage
kommen kann , und unter diesen ist die Auswahl auch nich,
allzu groß . Haben Sie denn in den letzten Wochen keine
Zeitungen gelesen ?-

»Nein ! Der Gedanke , in der Zeitung irgend etwas
über meine Tat zu finden , hat mich zu sehr angewtdert .-

»DaS ist bedauerlich . Hätten Sie es getan , so hätten
Sie sich längst überzeugen können , daß die Oeffentlichkeit
Ihren Beweggrund in der Eifersucht sleht ."

»Aber da » ist ja empörend I-
»Jhre Schuld , weil Sie so konsequent geschwiegen

haben .-
»Und glauben auch Sie , Herr Doktor - , fragte sie schließ¬

lich, »daß ich auS Eifersucht geschossen habe ?-
»Aber nein - , antwortete dieser im Brustton der Ueber-

zeugung , obwohl auch er bisher dieser Meinung gewesen
war . »Eifersucht ist eine zu niedere Leidenschaft , al » daß
sie zu Ihnen paßte . Doch ich muß Ihnen ehrlich gestehen:
Ich kann mir daS Motiv Ihrer Tat nich« vorstellen , ob-
wohl ich in meinem Leben schon allerlei gesehen habe .-

»So will ich versuchen , mich Ihnen zu erklären - , sagte
Evelyn nach einem kurzen Kampf mit sich selbst . »Nehmen
Sie einmal an , eine Waise , von allen verlassen , ohne Brot
und ohne Hoffnung und ohne eine » Funken Liebe , friste«
irgendwo und irgendwie ein kttminerlichc « Dasein Sie
hat sich damit abgefunden , daß das nun einmal ihr vom
Schicksal bestimmtes Lo » ist. Da koinint ein strahlende«
Mensch , nimmt sie heraus au » dem Schmutz und Elend,
führt sie in ein Leben des Glanzes und der Freuden . Sie
wehrt sich zuerst dagegen . Sie will nicht vorübergehend
im Licht leben und dann wieder zurückgestoßen werden
ins Dunkel . Ihr Instinkt sagt ihr , daß sie in der bisherigen
Weise weitervegetieren kann , daß e» aber unmöglich sein
würde , in ihr alte » Elend zurllckzukehren , wenn man erst
einmal in vollen Zügen die Köstlichkeiten de» Leben » ge¬
nossen hätte . Aber der Befreier weiß alle ihre Bedenken
zu verscheuchen . Mit den heiligsten Eiden schwört er ihr.
daß es kein Zurück ins Elend mehr für ste geben würde,
soudern nur den geraden Weg inS endlose Glück. So folg,
ste ihm jauchzend . Und gerade in dem Moinent . als sie
der Dauer ihres Glücks ganz sicher zu sein glaub », stöß«
er ste zurück in Rot , Elend ! DaS , Herr Doktor , ist mein
Fall gewesen . Ich war eine kttinmerltche Pflanze aus
trockenem , kargem Boden . Man hat mich verpflanzt in
einen paradiesischen Garten , in dem ich mich blühend ent-
falten konnte . Man tat es gegen meinen Willen . Dann
riß man mich wieder au « der paradiesischen Erde und
mutete mir zu» weiterhin in einem dunklen Keller «in
Dasein zu fristen , das keines »nehr ist. Da wehrte ich mich
in der einzigen Welse , in der ich mich wehren konnte.
Deswegen bin ich jetzt hier im Gefängnis .-

Doktor Johannsen hatte tetlnahinSvoll zugehört.
»Also gewissermaßen ein Akt der Verzweiflung - , sagte

er nachdenklich . »Ich kann das sehr wohl verstehen — aber
die Geschworenen . . . ! Sie werden sich das noch sehr über¬
legen müssen , ob Sie das denen so darstellen ! Bedenken
Sie , die Geschworenen , von deren Votum das Urteil ab«
hängt , sehen sich aus allen Kreisen der Bevölkerung zu¬
sammen . Für deren einfachen Verstand sind Sie immer-
hin die reiche Dame , die auf den Höhen des Lebens
wandelt , nich« zu arbeiten braucht und sich jeden Luxus
leisten kann . Da werden Sie kein Verständnis finde « für
Ihre seelische Not . Und dann der Staatsanwalt ! Er wird
Sie hinstellcn als die verwöhnte Frgu , die überall einen
bevorzugten Platz einzunehmen gewohnt ist, und auS W » >
darüber , daß ihr einmal etwas nicht nach Wunsch ge-
gangen ist, zum Revolver griff .- \

»Und welche Taktik würden Sie mir empfehlen ?-
»Ich möchte meine Verteidigung darauf einstellen , daß

Sie im Moment der Tat Ihrer Sinne nicht mehr mächtig
waren und den Schuß im Zustand aufgehobener oder wenig¬
stens verininderter Zurechnungsfähigkeit abgegeben haben.
Ich werde eine Prüfung Ihres Geisteszustandes durch ge¬
eignete Psychiater beantragen und glaube , daß wir mit
dieser Taktik durchdringen werden .-

»Jch soll mich also alS Geisteskranke hinstellen , um
meine Unzurechnungsfähigkeit durch Sachverständige be-
scheinig « zu bekommen ? Rein , Herr Doktor , mit einer
solchen Lüge meine Freiheit zu erkaufen , das lehne ich ab.
Dann mag schon lieber das Schicksal seinen Lauf nehmen .-

»Dann wird man Sie zn einer längeren Gefängnis-
strafe verurteilen .-

»Und ich werde wissen , welche Folgerungen ich daraus
zu ziehen habe .-

.Vermutlich einen zweiten Selbstmordversuch , bei dem
Sie aber besser zielen ivUrbett ?**

»Vielleicht !-
»Darum eben ! Machen Sie eS Ihrem Verteidiger nicht

so schwer , Sie frei zu bekommen , und folgen Sie seinem
Rat !-

»Da » werde ich nicht tun . Und vielleicht ist es auck«
besser, wenn ich verurteilt werde . Wissen Sie , Doktor,
ganz tief im Innersten spricht bei mir eine Stimme ; sie
spricht und lockt: Mach ein Ende mit diesem Iam «ner-
leben , den quälenden Gedanken ! Flieh In das Nichts , in
die endgültige Ruhe !-

Evelyn » bisherige kühle Ruhe war einer schinerzlickie»
Leidenschaftlichkeit gewichen , als sie von ihrer heißen
TodeSsehnsucht sprach . Endlich war die beinahe unnatür¬
liche Gleichgültigkeit bei ihr durchbrochen . Diesen Zustand
glaubte der Anwalt benutzen zu können . Er ging geschickt
auf einen anderen Punkt über.

»Da wäre nun noch etwa » zu besprechen - . sagte er.
»waS auf den Verlauf deS Prozesses von großem Einfluß
sein kann . Man ist von seiten der Familie Terbrügge an
mich herangetreten , um in gewissen Dingen zu vcrmiueln.
Ich habe den Eindruck , daß man von dort aus eine Ver¬
söhnung anstrebt . Das wäre natürlich ln Ihrem Interesse
äußerst erfreulich . ES würde selbstverständlich aus das
Gericht den allerbesten Eindruck «nachen , wenn die Aussage
Herrn Terbrügge - vor Gericht auf einen versöhnlichen
Ton gestimmt sein würde .- (Fortsetzung folgt.)
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